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Die einige Partei .
Bekanntlich bat bei keiner Partei von jeher eine grö¬

ßere Einigkeit geherrscht als bei den N a t i o n a I l i b e >
calen , und man sollte es eigentlich für technisch unmög¬
lich halten, daß hiese Harmonie immer noch weiter ge¬
festigt werden könnte. Und dennoch ist so : jedesmal , wenn
»er Delegiertentag oder der Zentralvorstand der National -
liberalen Partei versammelt war , erfahren wir aus deni
vntlichen Bulletin , daß die innere Geschlossenheit und
Einmütigkeit wieder große Fortschritte gemacht habe, und
die Parteipresse schwört hoch und teuer , daß von jetzt ab
von Differenzen aber auch wirklich und endgültig nicht'mehr geredet werden dürfe. So verkündet auch jetzt nach

'der nationalliberalen Zentralvorstandssitzung vom Sonn -
-tag der „Deutsche Kurier " triumphierend : „Die Beratun -
gen . . . haben das erfreuliche Ergebnis gezeitigt, daß die
Einheit und Geschlossenheit der Partei für die Zukunft
noch mehr sicher gestellt werden wird als das bisher schon
der Fall war .

"
Nach dem Bericht, der der Oesfentlichkeit übergeben

morden ist, hat auch das Hauptreferat des Herrn Basier-
mann in der Feststellung der absoluten Einigkeit der Par
tei in allen großen Fragen gegipfelt. In der Wirt '
schaftspolitik , in der Sozialpolitik , in der

'Klage des Arbeitswilligenschutzes und auf am
deren Gebieten gibt es nach der Versicherung des Parier
führers keine ernsthafte Meinungsverschiedenheit. Junge
»md Alte , Süddeutsche und Norddeutsche , die Reichstags-
sncktion und die Fraktion des preußischen Abgeordneten

' Hauses ziehen einmütig an demselben schwarz-weiß-roten
Mang .

Ob diese Auffassung der Dinge in der der Rede Basier'
anns folgenden Aussprache durchweg geteilt worden ist,

ob die Ansichten des Herrn Dr . Po en säen , mit
n des Landtagsabgeordneten Ml '

Roechlrn '
g" usib

des Vorsitzenden der Jungliberalen M . Kaufs
. nn mit denen des „schwarzen Husaren" Dr . C r e m e r
völlig übereingestimmt haben, erfahren wir nicht , denn
wird uns zwar gesagt , wer geredet hat , aber vorsich
erweise verschwiegen , was geredet worden ist . Doch
großen und ganzen mag Herr Bassermann schon Recht
bt haben. Die jungliberal Infizierten mögen zum
itswilligenschutz einen etwas anderen Standpunkt ein
en als die Freunde des Herrn Fuhrmann ; Strese '

ann mag in den Fragen der Zollpolitik nicht vollkommen
Hie Meinung des schwerindustriellen Dr . Beumer teilen ,'

kr alle diese Differenzen sind schließlich für die praktische
sisiik der Partei von untergeordneter Bedeutung . Man

Wgt sich und verträgt sich dann wieder ; man bekämpft
,in den beiderseitigen Korrespondenzen und sonstigen

rganen und steht dann doch wieder zusammen. Die
s aber , auf der man sich findet , ist die : es dürfen ge'

lich liberale Reden gehalten und liberale Artikel ge¬lben werden ; man darf auch Wahlkompromisie mit
1 Fortschrittlern und in Baden sogar mit den Sozial -

.« mokraten abschließen , aber in den Zentren der Politik ,tm deutschen Reichstag und im preußischen Abgeordneten-
fftt? wird die Haltung der nationalliberalen Partei durch

Liberalismus nicht beeinflußt .
*n ^ nnte formulieren : Der Liberalismus ist für die

h?orie und die Rückständigkeit für die Praxis , aber dieser
c würde den tatsächlichen Verhältnissen insofern nicht

gerecht werden, als es ja immer noch einen gewissen
.. unterschied in dem politischen Verhalten zwischen den Na -
.moualliberalen des deutschen und denen des preußischen
Parlaments gibt. Nur darf nicht vergessen werden, daß'Wes Auseinandergehen nicht sowohl auf der Verschieden -
W der politischen Grundstimmung als vielmehr auf der
^ enchledenheit des Wahlrechts beruht . Wenn die
W^wualliberalen des deutschen Reichstags ebensowenig"
jjr °te Stimmen der Arbeitnehmer angewiesen wären , wie
W Freunde im preußischen Abgeordnetenhause, so wür -
W sie nicht die geringsten Bedenken tragen , ihre reaktio-^ Gesinnung ebenso unverhüllt zum Ausdruck zu brin¬

ge die Beumer , Fuhrmann , Roechling und Konsorten.- älfo man ist sich in der Tat einig , auch wenn die Jung '
s» auf der Linken und die Altnationalliberalen aus

§ f..^ bchten gelegentlich so tun , als seien sie durch eine
berbrückbare Kluft der Weltanschauung voneinander

iamose Wörtlein „national " klebt , leimt
stets wieder alles zusammen. Und doch hat es

' rarft
'
fc

*) seine Unannehmlichkeiten und schwächt die Stoß -
455 ; der Partei , wenn man sich fortgesetzt gegenseitig an-

und einander von Zeit zu Zeit das Recht abspricht ,
vT. wmonalliberal zu nennen . Aus diesem Grunde ist-

«^ "tralvorstand am Sonntag zu dem Beschluß ge-
vlen ' «Verhandlungen einzuleiten, um die gleich .

( j 8e Auflösung des jungliberalen wie
?. " Nationalliberalen Verbandes un -

8 lich herbeizuführen . Der „Deutsche
fkr " nennt das eine Lösung des Problems . Gewiß,kann den Beschluß geradezu mit dem Ei des Colum-"krgleichen : von einer so genialen Einfachheit ist er.

Zu merkwürdig , daß es so langer Zeit bedurft hat , ehe der
Zentralvorstand auf diese großartige Idee kam .

An sich, das muß jeder zugeben, ist es natürlich ein Un¬
ding , wenn sich eine Partei sozusagen aus drei Parteien ,
die jede ihr Eigenleben haben will, zusammensetzt . Macht
die Dreieinigkeit schon der Theologie Kopfzerbrechen , vor
wieviel schwierigere Aufgaben stellt dann die Forderung ,
daß Drei Eins sein sollen , den Politiker : Wir dürfen wohl
annehmen , daß Herr Bassermann schon längst gern darauf
verzichtet hätte , links einen Kauffnrann- und rechts einen
Fuhrmann sozusagen als Mitregenten zu haben, aber die
Geschichte ist eben die , daß, um paradox zu reden, um der
Einigkeit der Partei willen die Uneinigkeit eine Notwen¬
digkeit ist. Deutlicher gesagt : löst man bie jungliberale
und die altnationalliberale Organisation auf , so besteht
die Gefahr , daß die beiden Gruppen sich Nicht mehr wie
bisher aus einer einigermaßen sicheren Entfernung mit
Steinen bewerfen, sondern innerhalb der einigen Partei
bei der Austragung ihrer „prinzipiellen " Meinungsver
schiedenheiten handgemein werden.

Noch etwas anderes kommt hinzu. Die Sonderorgani '
sationen ermöglichten es Leuten , die von der einen oder
andern Seite Bedenken gegen das nationalliberale Pro¬
gramm hatten , sich der Partei sozusagen indirekt und unter
allen möglichenLiewissensvorbehalten anzuschlietzen. Das
wird in Zukunft

'
nicht , mehr angehen . Wer aber davon den

Nachteil hat , ist klar . Die Jungen werden in den ge¬
meinsamen Verhandlungen von den Alten, die sich auf ihre
staatsmännische Erfahrung und auf ihren Geldbeutel be-
rufen , immer untergebuttert werden, und so bedeutet denn
auch dieser Schritt zur Einigkeit tatsächlich eine weitere
Orientierung der Partei nach rechts hin.

Außerdem aber hat man den Altnationalliberalen von
vornherein das Kommen dadurch erleichtert, daß man eine
Resolution annahm , wonach nationalliberalen Kandidaten
das Eingehen bindender Verpflichtungen gegenüber an
derer Parteien verboten ist und die Anerkennung der
st^ stckbemokratischest Stststwahkb»dingrms»n "ganz besonders
verpönt wird . Es Mag richtig sein , daß es für eine Partei
etwas Unwürdiges hat , wenn ihre Kandidaten sich schrift
lich verpflichten müssen , gewisse Bedingungen zu erfüllen,
um die Hilfe anderer Parteien zu erhalten . Jedoch ge¬
rade gegenüber den schwankenden .Gestalten des National¬
liberalismus war die Sozialdemokratie vor allem zu der-
artigen Vorsichtsmaßregeln genötigt, und so sehr sie es be¬
greifen kann, daß ein so scharf ausgesprochener Zweifel
an liberaler Rückgratfestigkeit für die Nationalliberalen
beschämend ist , so kann sie auf sichere Garantien um so
weniger verzichten, je entschiedener sich die , die ihre Un¬
terstützung haben wollen, gegen die „Zumutung " verwah¬
ren . Gegenüber der nationalliberalen Partei sind wir um
so mißtrauischer , je einiger sie ist.

flus dem schwedischen Wahl-
Kampf.

(Von unferm nach Schweden entsandten Korrespondenten.)
Stockholm , 28 . März .

Mr gestrige Wahltag in Stockholm hat die Spannung
hier ein wenig behoben . Die Stadt hat heute ihr gewöhn¬
liches Aussehen wieder und die Wählerversammlungen ,
in denen es vereinzelt selbst zu Tätlichkeiten kam , gehören
der Vergangenheit an . Nur die „Verteidigungsknöpfe"
sieht man noch an dem einen und andern Rockkragen , kleine
Abzeichen , die für gutes Geld verkauft werden und der
Propaganda der Landesverteidigung dienen. Die Sozial¬
demokratie hat dafür eine Wahlblume herausgegeben, eine
rote Rose , die in Massen im ganzen Lande verkauft wurde
und dem Parteiwahlsonds eine gute Einnahme gebracht
hat . Ueberhaupt hat sich die Opferwilligkeit der schwedi¬
schen Arbeiter wieder glänzend bewährt. Die Parole
des Parteivorstandes , eine Tageseinnahme für den Wahl¬
fonds zu opfern , fand in den Massen großen Widerhall ;
im Parteisekretariat sind bei früheren Anlässen solche
Summen nicht eingegangen , wie diesmal . Dabei haben
die Distriktsmassen noch gar nicht abgerechnet , da die
Sammlung noch fortgesetzt wird.

Das Stockholmer Wahlergebnis ist erst als Rohresultat
heraus . Demnach haben von 66 372 Wahlberechtigten
43 639 ihre Stimme abgegeben. Das sind 8242 mehr
Stimmen als bei der ordentlichen Wahl 1911 . Damals
stimmten 63,7 Prozent der Wahlberechtigten, diesmal aber
77,4 Prozent . Das ist für schwedische Verhältnisse eine
noch nie dagewesene Wahlbeteiligung , die bei den kommen¬
den Wahlen im Lande wahrscheinlich noch überboten wird .
Es ist dabei zu bemerken, daß der Schlepperdienst hier
nicht angewendet werden kann, weil im Wahllokal nur
eine amtliche Kontrolle der sich meldenden Wäh¬
ler gestattet ist . Die Parteien haben aber keine Handhabe,
die Säumigen noch in letzter Stunde heranzuholen.

Gewählt wird nach einem Proportionalwahlsystem,
das jedem 24 Jahre alten Wähler das Wahlrecht gibt, so¬
fern er keine Steuern schuldet . Im letzteren Falle wird er
zurückgewiesen , auch wenn er in der Wählerliste steht . Eine
weitere , den Verlust des Wahlrechts mit sich brinaende

Einschränkung ist die Forderung der erfüllten Wehr¬
st f l ich t. Wer also von der militärischen Aushebung nicht
befreit wurde , kann nur dann wählen, wenn er die Wehr¬
pflicht erfüllt hat . Auch über diesen Punkt sind viele Wäh¬ler geholpert , die vielleicht im Auslande gewesen sind uni
die letzten Hebungen nicht mitmachen konnten . In den
Wählerlisten waren 92 391 Wähler eingetragen, aber nur
56 372 waren schließlich wahlberechtigt. Die konservative
„Demokratisierung " des Wahlrechts entpuppt sich also in
ihren Wirkungen als ein reaktionäres Instrument .

Eine kleine Stilblüte konservativer Agitationsmethodewird für deutsche Leser nicht ohne Interesse sein . In . einer
von der konservativen Partei he '.ausgegebenen Wahl¬
broschüre heißt es u . a . :

„Ja , Bauern , sind das nicht merkwürdige Zeiten , in denen
wir leben ? Unseren eigenen Boden wollen sie uns nehmen ,die Religion wollen sie uns rauben , und die Ehe taugt auch
nicht länger , vielleicht kommen sie bald und wollen unsere
Ehefrauen auch haben . Gedenkt man der Schlingel von
Kumla , die mordeten und schändeten , wie andere ähnlicheGewalttaten verübten , die immer mehr modern geworden
sind , so gilt es wohl aufzupassen, falls die neuen Lehren ein
wenig mehr auf dem Lande gepredigt werden sollten .

"
Diese Töne find typisch für den Tiefftand der konser-vativen Agitation . Die persönlichen Verunglimpfungender Gegner sind gleichen Kalibers . Ich hatte schon be¬

richtet, wie man Staaff offen vorwirft , Landesverräter zu
sein und im russischen Solde zu stehen ! Jetzt wird plötzlichim Lande die Mär verbreitet , Staaff sei verhaftet worden !
Wegen Spionage natürlich . Da man ihn zum Landesver¬
räter bereits gestempelt hat , ist der Zweck des verbreiteten
Gerüchts klar : Es soll der Anschein eitveckt werden , als ob
der Landesverrat inzwischen nachgewiesen wurde und die
Verhaftung erfolgen mußte . Bevor die Wahrheit in die
weiten Landbezirke vorgedrungen ist, wird der Wahlaktvorüber und manche Stimme eingefangen sein.

Aus den Städten laufen nun die Wahlresultate der
kommunalen Kreisbagswahlen vom 25 . März ein. Die
Situation scheint sich folgendermaßen zu gestalten: Die
Liberalen halten im wesentlichen ihre Position, wenn auch
einige Verluste zu verzeichnen sind . Erfolge erzielen die
Konservativen u . die Sozialdemokraten in ungefähr glei¬
chem Verhältnis . Die Zahl der Mandate ist vermehrt, und
diese neuen Sitze werden nach den bisher bekannt gewor¬denen Resultaten meistens den Konservativen und Sozial¬demokraten zufallen . Den entscheidenden Ausschlag gib!
jedoch das platte Land und hier stehen die entgültigen Re¬
sultate noch aus . Die Teilnahme an den Wahlen geht bis
zu 95 Prozent der Wahlberechtigten hinauf , eine noch nie
dagewesene Wahlbeteiligung . Das Wahlrecht ist ein Plu -
ralwahlrecht , das je nach der Steuerleistung des Wählers
ihm bis zu 40 Stimmen gibt. Im Endeffekt kommt so
ungefähr dasselbe wie bei dem preußischen Dreiklassen¬
wahlrecht heraus . Auf den sozialdemokratischen Wähler
pflegen im Durchschnitt acht bis zehn Stimmen zu entfall
len, auf den liberalen

,
18—20 und auf den konservativen

28—30. Das erklärt ja auch den Vormarsch der beiden
Flügelparteien : die Sozialdemokratie bringt die größere
Zahl der Wähler auf , die Konservativen aber verfügen
über die größere Steuerkraft und haben daher relativ mehr
Stimmen .

Deutsche Politik .
Eine Abfuhr der Rüstungstreiber .

Die „Bayerische Staatszeitung " hat sich über die An¬
griffe geärgert , die der Wehrvereinsgeneral Keim gegen
den bayerischen Ministerpräsidenten Hertling kürzlich in
Essen unternommen hat . Sie sendet daher an die Adresse
Keims und seiner Trabanten folgende Epistel:

„Der -durch den Eifer , mit dem er die maßgebenden poli .
tischen und militärischen Stellen im Reich über den Umfang
ihrer Pflichten belehrt , nicht gerade vorteilhaft bekannte
General Keim hat sich gelegentlich einer Versammlung, die
kürzlich in Essen stattfand , in mehr scharfen als überlegten
Angriffen gegen den bayerischen Ministerpräsidenten wegen
dessen bekannter Aeußerungen über die Rüstungen ergangen.General Keim ist ein Mann , besten vortreffliche Absichten über
jeden Zweifel erhaben sind , dem aber , wie die ganze Art seiner
Agitation zugunsten der Stärkung unserer militärischen
Machtmittel erweist, die Gabe des Matzhaltens
fehlt,,das zur Führung einer ernsthaften Diskusiion be-
nötigt sit . Die Art vollends, mit der die Notwendigkeiteiner neuen Milliarde für Heereszwecke begründet, ist ge¬
radezu grotesk . Dieser -begeisterte Patriot prophezeit
nämlich für den Fall , daß sein Vorschlag , neuerdings tausendMillionen für Heereszwecke auszugeben, nicht verwirklichtwerden sollte , nichts geringeres als den Verlust verschiedener
Provinzen und 30 Milliarden Kriegsentschädigung. Eine
Agitation dieses Stiles kann der Sache unserer Armee nicht
nützen, ihr vielmehr nur schaden , da sie allen antimili -
taristischen Elementen im Reich willkommene Angriffspunkt«
bietet ."

Zentrum und Duell.
Die Dortmunder „Tremoni -a" bringt in ihrer Nr . 8S

(30 . März ) eine Rückschau auf die Duellinterpellation.
Nach einem Hinweis auf den Reichstagsabschluß , wonach
bei frevelhaftem Verschulden eines der Duellanten „ in den
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Fällen der §§ 206 bis 208 " Gefängnis an die Stelle der
Festungshaft treten soll, schließt der Artikel , es sei „nun¬
mehr W hoffen , daß die Verbündeten Regierungen solch
einmütiger Stellungnahme des Reichstags die g e b ü h -
rende Beachtung schenken werden" . Diese Sprache
ist typisch für die ganze Art , in der das Zentrum gegenden Duellmord „kämpft" . Mit Recht nennt das „Katho¬
lische Deutschland" den vom Zentral verschuldeten kläg -
liehen Ausgang eine „Niederlage des Christen -
tums "

. Das Blatt schreibt in seiner jüngsten Nummer
(13 vom 29. März ) u . a. :

^Und die Frucht dieser Zentrumsinterpellation ? Was
nützen Gräbers schöne Worte , wenn das Zentrum keine Kon¬
sequenzen zieht , wenn es , wie die Zentrumsblätter verschämt
melden , seine Resolution gegen das Duell abgeschwächt
hat , damit auch der Bundesrat und die Konservativen zu¬
stimmen können ? ( „Schlesische Volkszeitung "

) . Bekanntlich
hieß es , daß bei „ frevelhaftem " Verschulden Gefängnisstrafe
verhängt werden muß, es wurde dahin abgeändert , 'daß Ge¬
fängnisstrafe eintreten kann. Nun , über das „frevelhaft " ent¬
scheidet ein Militär richter und auch über die Gefängnis¬
strafe. 'Man kann sich das übrige 'denken. Ein Schlag ins
Wasser, Sand in die Augen des christlichen Volkes war diese
Interpellation . Die christlich -evangelische Seite schützte und
pries das Duell ! Und am Tage nach der Debatte , so kündigte
die „Schief . Volksztg .

" an , fand beim Kriegsminister
ein parlamentarischer „Rout " statt , d . h . die Herren Inter¬
pellanten und sonstigen Parlamentarier vergnügten sich bei
diesem Lobredner 'des „christlichen" Blutkomments bei

6er und Sekt. Schön waren die Zentrumsreden, aber die
ten ? Resultat : Das Duell bleibt ! "

Kürzlich hat in der „Zeit am Montag " (Nr . 12) der
frühere Oberst Richard G ä d k e scharfe Kritik an der Rück-
gratlofigkeit des deutschen Bürgertums und seines Parla¬
ments geübt. Er schrieb dabei :

„Wie höhnisch ist die Stellung der Militävgewalt zum
Duell ! Auch hier wagt das Parlament seine Auffassung nicht
entschieden zu vertreten ; es duldet einen Kriegsminister , der
die gesetzesverachtende Anschauung , die zum Duell führt ,
warm vertritt , gleich als ob sie eine ehrenhafte Anschauung
wäre ."

Das Zentru .m rühmt sich, die einzige zuverlässige
bürgerliche Partei im Kampfe gegen das Duell zu sein ;
das Zentrum hat wiederholt Duellinterpellationen ein-
gebracht ; das Zentrum behauptet , die Partei der Ka¬
tholiken Deutschlands zu sein , deren Kirche das Duell mit
den allerfchärssten zeitlichen und ewigen Strafen belegt;
dennoch hat das Zentrum , obwohl ihm im Reichstage
eine sichere Mehrheit zur rückhaltlosen Bekämpfung des
Duells zur Verfügung stand , sich mit einer Halbheit be-
gnügt und Verrat geübt an den Geboten der katholischen
Kirche wie an den Forderungen der Kultur und Hu-
manität .

Die Erleichterungen bei der Fleischeinfuhr
die durch Gesetz vom 13. Februar 1913 eingeführt wurden ,
find mit dem 31. März wieder aufgehoben. Demgemäß
wird den Gemeinden die Zollvergütung nur noch für
solches Fleisch gewährt werden , das sie bis zum 31 . d. M.
an die Verbraucher abgesetzt haben. Für Fleisch , das erst
nach diesem Zeitpunkt abgesetzt wird , verbleibt es bei der
Erhebung der vollen Zollsätze von 27 bezw. 35 Mk. für den
Doppelzentner .

Die sächsische Justiz vor dem Landtage .
Die zweite Kammer des sächsischen Landtages verhan-

beite am Montag in langer Sitzung über den Justizetat :
Justizministerium , Gerichte, Staatsanwaltschaft . Dieser
Etat hat rund 12 Millionen Mark Einnahme und etwa
LI Millionen Mark Ausgabe . Der Referent hatte einen
umfassenden schriftlichen Bericht vorgelegt . Der Gegen¬
stand rief , wie schon in früheren Landtagen , eine äußerst
lebhafte Debatte hervor, für die schon zu Beginn der Sitz¬
ung 19 Redner aller Fraktionen vorgemerkt waren . Don
bürgerlicher Seite sprachen in erster Linie die Leute vom
Fach: Rechtsanwälte . Ihre Kritik blieb dann auch in der
Hauptsache an Berussfragen hängen . Man beschwerte sich
üb« di« zu große Zahl der Hilfsrichter , will mehr Beamte
haben, Veränderungen in der Organisation und in den
Rangverhältnissen und dergleichen mehr . Bemerkenswert

Mittwoch , den 1 . April 1914 .
war , daß ein nationalliberaler Rechtsanwalt für umfäng¬
lichere Anwendung der Bewährungsfrist für erstmalig Ver¬
urteilte eintrat . — Einen energischen Vorstoß gegen die
sächsische Justizpflege unternahmen die sozialdemokratischen
Redner . An der Hand eines reichen Tatsachenmaterials
kennzeichneten sie die in allen Variationen geübte Klassen¬
justiz, die Chikanierung der Arbeiterbewegung durch Ver¬
ordnungen und Gerichtsurteile , bis hinein in die Reihen
der Arbeiter -Sportvereine und die Arbeiterjugendbewe¬
gung , die in Richterkreisen herrschende Antipathie gegen die
Laienrichter , besonders gegen die aus Arbeiterkreisen.
Der konservative Vizepräsident Opitz folgte mit großer
Nervosität diesen Ausführungen und griff wiederholt mit
Ermahnungen und Ordnungsrufen ein . Im übrigen for¬
derten die Sozialdemokraten Reformen im Sinne unserer
parteiprogrammatischen Forderungen und geißelten die
Privilegien der Rechtspflege.

Nach den ersten vier Fraktionsrednern der verschiedenen
Parteien ergriff der Justizminister das Wort , um sich da¬
gegen zu verwahren , daß das Justizministerium eingreife
in die Angelegenheiten der Richter. Im übrigen verwahrte
sich der Minister gegen die von sozialdemokratischerSeite
erhobenen Vorwürfe . Er leugnete in der Hauptsache alles ,
obwohl unsere Redner mit reichem Tatsachenmaterial ge¬
dient halten .

puslmrd.
Frankreich .

Die Situation in Frankreich. Di « Aufmerksamkeit der ge¬
samten öffentlichen Meinung in Frankreich ist so sehr auf die
Verhöre und die Ergebnisse der Rochette-Kommission gerichtet ge¬
wesen , daß die anderen politischen Vorkommnisse der vergange¬
nen Woche dagegen völlig in den Hintergrund traten . Das Er¬
gebnis der Immission steht noch immer nicht protokollarisch
fest. .

Aber feststehende Ergebnisse hat die Kommission bereits
für jeden die Angelegenheit verfolgenden Menschen gezeitigt .
Das erste Ergebnis ist, daß auch die ehrlichste Demokratie sich im
kapitalistischen Klaffenstaat auf die Dauer nicht sauber halten
kann von Fäulnis und Korruption . Der Schwindler Rochette
hat in seinem an die Kommission gerichteten Brief , der gegen¬
über den Aussagen der anderen , von der Kommission vernom¬
menen Personen wirklich den Eindruck der vollsten Wahrheit
macht, des Pudels Kern ênthüllt . Man war Rochette gefällig ,
weil er in der Lage war , nachzuweisen , daß das kapitalistische
Frankreich als Staat mit dem Besitze des französischen Volkes in
viel unverantwortlicherer Weise bewirtschaftet hat , als Rochette
selbst, den man des Betruges angeklagt hat . Im Jntereffe des
kapitalistischen Staates , der von Rochette auf das Aeußerste
hätte diskreditiert werden können , waren Minister und andere
hohe Staatsbeamte Rochette so gefällig , daß er jetzt ruhig im
AuSlande sich feines Lebens freuen kann. Dieses Ergebnis , das
die vernichtendste Kritik des kapitalistischen Staates ist, har
einige Kommifsionsmitglieder aus den Parteien der Feinde der
Republik und der Chauvinisten so wütend gemacht, daß sie aus
der Kommission ausschieden . Und, o wunderbare Seelenver¬
wandschaft ! auch die deutschen Chauvinisten sind über dieses Er¬
gebnis auf das heftigste erbittert .

Fm Mittelpunkte der gesamten inneren Politik Frankreichs
steht zurzeit Genosse I a u r e s . Seine objektive und energische
Leitung der Kommifsionsverhandlungen wird allgemein aner¬
kannt. Es scheint in den weitesten Kreisen des Volkes die Ueber-
zeugung mächtig und mächtiger zu werden : die Rettung Frank¬
reichs, seine innere Gesundung kann allein ausgehen von der
sozialistischen Demokratie . Ein gutes Vorzeichen für die kom¬
menden Wahlen . Trotzdem fteilich versucht sich die kapitalistisch
interessierte Presse in mehr oder minder versteckten Angriffen
auf die Kommission . So schrieb die „Temps " von dem Ge¬
heimnis des Polischinelle . . Was tat JaureS ? Er lud sofort den
Mrektor des Mattes vor die Kommission . Herbard , der Leiter
der „Temps "

, erschien . Auf die positiven Fragen , ob er irgend
etwas zur Aufklärung der Rochette-Angelegenheit zu sagen
wüßte , wußte Hebrard nur zu erklären , daß er nicht den gering¬
sten Untergrund für seinen Artikel gehabt habe . Er habe leditz-
auf den Strauch geschlagen . Ein Beispiel , wie die kapitalistische
Presse arbeitet .

Ein weiteres indirektes Ergebnis der Rochette-Kommission
dürfte sein , daß der letzte verzweifelte , mit den unfairsten Mit¬
teln von den kapitalistischen Politikern eingeleitete Kampf gegen
das Ministerium der Einkommens - und Vermögenssteuer als
abgeschlagen gelten kann . Die Einkommens und Vermögens¬
steuer erscheint gesichert. Tötliche Wunden haben ' bei diesem

Jonaz flngerrnann.
Erzählung von Ludvig Nord ström .

Aus dem Schwedischen von A . Lütjohann .
d - (Nachdr. Verb.)

(Fortsetzung .)
„Aber du sagst nicht , was du meinst ; mein ' ich !" sagte

der Alte, der zeigen wollte, wie pfiffig er war !
„Ich bin wohl auch nicht grad auf den Kopf gefallen ! "

antwortete Angermann und lächelte noch immer . „Und
wenn ich heute Geld ins Haus geschasst Hab '

, kann es schon
geschehen, daß ich noch mehr schaffe, wenn ers mich versuchen
läßt ."

«Meinst du, ich laß dichs versuchen ?"
„Ja , das mein ' ich !" antworteet Angermann .
„Was meinst du denn, Johanna ? " wandte sich der Alte

an die Tochter.
„Einer weiß, was er hat , aber nicht , was er kriegt,"

antwortete Angermann und ging aus der Küche.
„Ist ein merkwürdiger Kerl , das muß ich sagen !"

knurrte der Alte.
„Einem kann rein bang werden ! " sagte Hannes .
„Ja , aber der kann mehr als Brot essen," sagte Jo¬

hanna , und füllte die Abendgrütze in die Schüssel .
Bei Sonnenuntergang kam Angermann aus dem Hause

des Lotsen, und das war jenes , das abseits von den andern
einsam oben auf der Steinhalde lag . Da es jetzt Herbst
war , wurde es rasch dämmrig , die Luft war blau mit roten
Lichtern in den oberen Regionen , aber unten auf der Erde
zwischen den Bergen war alles ein einziges verschwömme -
nes Durcheinander von den Buckeln der Häuser ; die alte
Kapelle drückte sich wie ein Unglücksrabe dicht an den Rand
des Waldes , der wie eine Säge aussah , und die Sterne
bohrten glühende, feurige Löcher in die schwarze Eisen¬
platte der Bucht. Ein boshafter Teufel , höhnisch und un¬
sichtbar , schien den Hafen in einen Kessel verwandelt zu
haben, in dem er mit einer Kelle rührte , daß die Fischer
willenlos durcheinanderfuhren , und sich ängstlich krümmten
und wandten .

allen Schatten blinkte etwas,aus ! , Das war

der allerletzte Sonnenstrahl , der ein gezogenes Messer traf ;ein zückender Blitz sprang davon auf und fuhr den betrun¬
kenen , wilden Hafenbewohnern in die Augen . Hernach
wurde die Luft blauschwarz, der ganze Sternhimmel schau¬
kelte in riesenlangen Dünungen hoch im Weltenraum , und
jetzt waren es die Fischer , die wie ein Strömlingsschwarm
tief unten auf dem kalten, schauerlichen Grunde des Luft -
meeres gejagt wurden ; zwischen nackten Klippen , die sich
hoch und dräuend erhoben, zwischen rauschenden Tang¬
wäldern , voll von mystischen Tieren , die mit dumpfem Ge¬
brüll an sie heranglitten .

Aber in die niedrigen , engen Fenster dieser Hölle fiel
ein spärliches Licht , ein Rest der Sonne , die hinter der
Grenzmauer der Welt versunken war . Im Scheine dieses
Lichtes sah Angermann wie die Fischer einander wie wilde
Tiere jagten , und er wußte auch, wo die Schuld daran lag .
Die lag im Branntwein .

Daheim in der Kirche Angersee hing ein silberner
Kronleuchter, ein Geschenk, das der König der Gemeinde
gemacht , als sich dort einer der ersten Abstinentenvereine
des Reiches gebildet hatte , und die Frau Probstin hatte in
irgendeiner Lade eine große Goldmedaille verwahrt , die
sie ebenfalls vom König erhalten , weil sie dem Brannt¬
weintrinken so wacker zu Leibe gegangen war .

Hier rannte nun jung und alt durcheinander, und wenn
Angermann besser unterrichtet gewesen wäre , hätte er
wissen müssen , daß hier in diesem Augenblick ein Kampf
tobte, der sich ein halbes Jahrhundert später über das ganze
Reich , ja die ganze Welt verbreiten sollte .

Jahrhunderte lang war dieses Fischerdorf, wie olle an¬
dern größeren längs der Küste von dem sogenannten
Fischeradel beherrscht worden, der aus den Ausläufern
des großen nordländischen Fischeradels der Hafenstädte
bestand , jenem unversöhnlichen Gegner der Bürgerschaft
und aller Standcspersonen , und jener unbezwingbaren
Opposition bei allen gemeinsamen Verhandlungen . Indem
sie von dem launenhaften Fischergewerbe lebten, also
immer vom Zufall abhingen , hatten sie den Charakter von
Spielern angenommen , weswegen sie einerseits alle regel-
mähiae Arbeit verachteten, und andererseits , da sie hierbei

Kampfe besonders Briand und Barthou davongetratzei, m*dürste sein , daß ihre politische Laufbahn ziemlich zu

Vadtsche Politik.
Die Zweite badische Kammer

hat , bevor sie in die Osterferien ging , immerhin
größeren Teil der ihr obliegenden Aufgaben erle^ 2 »

^
können. Neben verschiedenen Gesetzentwürfen, Antrü^und Interpellationen ist auch der größere Teil des SS .gets schon durchberaten. Von der allgemeinen Stvattz,»-.waltung sind nur noch die Budgets des Kultus und U».terrichts zu erledigen, die unmittelbar nach den geanzur Beratung kommen . Auch in den Kommissionen taufefleißig gearbeitet . Der Budgetkommission oblj^ tnur noch die Beratung des Eisenbahnbaubudgets und ^
Eisenbahnerpetitionen . Die Justizkommission wirdnach den Ferien eine größere Anzahl Sitzungen abibalfe ,um die noch nicht erledigten Gesetzentwürfe' und Jnit ^ tidl
anträge für die Plenarberatungen fertigzustellen. Dpst.misten rechnen bereits damit , daß der Landtag gegen Mst .
Juni mit seinen Arbeiten zu Ende sein kann.

Die bisherigen Debatten verliefen im allgemeinenruhiger als auf den früheren Landtagen . Es ist dies um
so verwunderlicher, als wir noch selten einen so heftim»
leidenschaftlich geführten Wahlkampf erlebt haben, wie der
diesem Landtag vorhergegangene. Nach der Haltung fegZentrums vor und während des Wahlkampfes hätte manannehmen sollen , daß es zu den schärfften parlamentarische »
Kämpfen kommt. Aber gerade das Gegenteil ttat ttw
Noch nie hat das Zentrum bei den politischen Sufc
einandersetzungen eine solch« Zurückhaltung geübt, totediesmal . Die allgemeine Finanzdebatte , bei welcher die
politischen Gegensätze aufeinanderzuplatzen pflegen, brachteeine große Enttäuschung . Der Sprecher des Zentrums.Abg. Dr . Zehnter berührte die politischen Fragen mrr
ganz kurz und nebenbei. Auch die Nationalliberalen leg-
ten sich eine auffallende Zurückhaltung auf . Im G«^ .
satz dazu präzisierten die Redner der sozialdemokratisch«»
Fraktion ihre prinzipielle Stellung gegenüber der Reg«.
rung und den bürgerlichen Parteien sehr genau . Zu
lebhafteren politischen Debatte kam es bei d« Beratung
des Budgets des Ministeriums des Jnn « n . Die Haltuug
der Regierung hat sich gegenüber der auf den letzten 8«nd-
tagen nicht geändert . Sie bekennt sich immer noch aB
Gegnerin des Großblocks, ohne indessen irgendwelchen Sfej.
schlag machen zu können, auf welch anderem Wege im
schwarz-blaue Mehrheit verhütet werden könnte. Mm»
kann sich des Eindrucks nicht erwehren , als ob diese Gegner¬
schaft der Regierung zum Großblock mehr in der RüWht
gegenüber hohen und höchsten Stellen als in der inner«
Üeberzeugung ihren Grund hat.

An den Nationalliberalen scheint indessen die
Hetze der klerikalen Presse gegen den Großblock nicht spur¬
los vorübergegangen zu sein. Ihre Haltung in der Frage
der Münchener Gesandtschaft war eine mehr als kläg¬
liche, sie hat die innere Schwäche der nationalliberalen Par¬
tei deutlich enthüllt . Auch bei anderen minder wichtig»
Gelegenheiten zeigten einzelne nationalliberale S&gt>
ordnete, daß sie es mit dem Zentrum nicht Verderb »
wollen. Herrn Rebmann fällt es jedenfalls nicht leicht
die sich widerstrebenden Elemente seiner Fraktion zw
sammenzuhalten.

Was über das Zentrum zu sagen ist, haben wir vor
einigen Tagen schon betont . Es ist an Zahl stärker, an
politischer Intelligenz aber erheblich geschwächt in len
neuen Landtag eingezogen. An Stelle der F e h r enbach ,
Knebel rc . sind die Schofer , Köhler und Sel¬
ber t getreten , deren Reden ganz auf den Ton gestimmt
sind, wie er in den Zentrumsverjammlungen üblich ist
Seit vielen Jahren standen infolgedessen die Debatten ca|
keinem so tiefen politischen Niveau , wie auf diesem Laad»
tag . Dazu kommt die Schindluderei , die das Zentrum i»
der Frage der Proportionalwahl treibt und die so
recht ein Beweis für die grundsatzlose Politik dies« Par¬
tei ist.

unmöglich im üblichen Sinne wohlhabend werden koiMi
ten , von einem dauernden Haß gegen alle erfüllt wurd^ .

'
die es zu einem derartigen Wohlstand gebracht hatten, o«
sie offen als Diebstahl bezeichneten . -

Faul , neidisch , gehässig und genußsüchtig gruben jg
jedenfalls doch aus all diesem Schlamm ein« echte Pe!»
hervor , und das war ihr unerhörtes Selbstgefühl, Wg
allerdings leider auch die V« anlassung war , daß sie M
mit niemand vertragen konnten. Wurde dann
Branntwein auf das Mühlrad ihrer Gefsthle losgelasM
mahlten die Steine Feuer und Flammen . .Erst kehrten sich die Alten gegeneinander, und di«
scheu gegeneinander ; aber bald sank di« Erinnerung .
die Familien band« in Vergessenheit, und dann trat
schlimmste Haß ans Licht , der Haß gegen daS eigene
und Blut . Der Vater stand wider den Sohn , der Bnu» .
wider den Bruder . ^Hernach ging es gegen den allgemeinen Erbfeind, me
Bauern .

Es war Sonnabend abend, und nun sollte der DiX
mit den Gehaßten beginnen.

„Zu Dorf ! Zu Dorf ! und das Messer in die Bauen«
brüllten die heiseren Kehlen. . » ,«

„Holt mehr zu trinken bei dem BranntwelnSao»>
schrien andere .

Oben im Dorf wohnte nämlich in einer einsamenKatl
eine Alte , die im geheimen Handel mit Branntwein (®*?
Verkauf von Branntwein ist Monopol der Gememo^
trieb ; und jetzt begab sich die ganze Schar , schreiend, ***

£lend, purzelnd , singend, tanzend und spielend bergan
Dorfe zu .

Angermann stand im Schatten des Lotsenhofes
den Schwarm vorüberziehen. Allen voran schrie j #1
leser , der alte Bootsmann Järn , und in der NachM
melte ein Spielmann und strich seine Fiedel. - • lUflgfUnd über dem ganzen hing Gottes ewiger
wie ein auf den Kopf gestelltes Blütenfeld , wie ern ^gelbild in einem blankschwarzen Wasser , und eine ^Millionen Blumen , die sich dort widerspiegelten, wa ^ ^ ,
Erde — aber was für eine Blume ! (Fortsetzung vv -



Mittwoch , oen 1 . April 1914 . Sette &
den Ferien dürfte es voraussichtlich zu sehr leb-

; -a Debatten,, insbesondere bei der Beratung des Kul -
» ^ budgets und des Dotationsgesetzes kom-

Seit Wochen hetzt die Zentrumspresse gegen den
It

'
usluinister Böhm . Ob diese Hetze indessen einen

- --echenden Niederschlag bei den parlamentarischen Ver¬
klungen finden wird , möchten wir noch bezweifeln. Auch

jv. Neratung des Eisenbahnbudgets dürfte sich sehr inter -
rfjant gestalten . Jedenfalls hat der Landtag noch ein
Mnes Stück Arbeit zu erledigen und die Volksvertreter
Mssen sich schon ins Zeug legen, wenn sie nicht bis in den
heißen Sommer hinein im Karlsruher Rondell sitzen
^ en

„Neutralität " im Zentrumssinne .
Gegenwärtig liegen sich Zentrum und Badischer Eisen-'

HMerverband schwer in den Haaren . Der Bezirksobmann
'

S genannten Verbandes , Holzwarth von Mannheim ,
j nämlich das Verbrechen begangen , bei der Landtags -

^Matzwahl in Offenburg für die Wahl Musers einzu-
’ -feizn und in diesem Sinne in einer fortschrittlichen Ver-
^ Lmmlung in Offenburg zu sprechen, in der das Zentrum

Herrn Hauser schwer unter die Räder kam , wegen
Ĥeren Stellung im Landtage zu den Eisenbahnforderun -

31. Außerdem hat die Redaktion des Vebands -Organs
atrüstungsartikel aus dem Zentrumslager zurückgewie -

ur. Jetzt , nachdem Muser und nicht Hauser gewählt ist ,
donnem die ZentrumsgZchütze großen und kleinen Kali¬
bers : die Neutralität ist verletzt . Und in
langen Artikeln im „Bad . Beobachter " und der „Ofsenb.
Zeitung

" wird gejammert , daß die Fortschrittler es ver¬
standen hätten, die Leitung des Verbandes völlig an sich
zu reißen , den doch Zentrumsanhänger gegründet hätten .

Es kann nicht unsere Sache sein , den „Bad . Eisen-
bahnerverband

" gegenüber den Anwürfen der Zentrums -
preffe in Schutz zu nehmen ; derselbe wird sich schon selbst
dagegen zu wehren wissen . Unser Wunsch ist es, daß die
Eisenbahnern insgesamt , auch die mit den sogen . „Spatzen-
kappen

"
, endlich einmal den rein gewerkschaftlichen Ge¬

danken voll erfassen und sich im „Sü d d e u t s ch e n
Eisenbahnerverband " organisieren würden . Dann
wurden sie ihren berechtigten Forderungen einen ganz
anderen Nachdruck verleihen, als wenn

'
sie sich durch bür¬

gerliche Einflüsterungen aus dem Zenttums - wie Fort -
schttttslager von ihrer eigentlichen Interessenvertretung
abhalten lassen .

Was wir zeigen wollen ist, wie das Zentrum die „Neu¬
tralität " auffaßt . Her Holzwarth hat als fortschrittlicher
Katteigänger in Offenburg zu den Eisenbahnern gespro -
Hn . Deshalb der Mordsspektakel in der Zentrumspresse
über „Verletzung der Neutralität "

. Wäre eben derselbe
Holzwarth von Mannheim ein Zentrumsapostel und hätte
Kr die Wahl Hausers agitiert , wir wetten hundert gegen
eins, die Zentrumspresse hätte darin keine Verletzung des
Keuttalitätsprinzips gefunden.

Die Rreisversammlung
Kr den Kreis Karlsruhe - Pforzheim , welche alljährlich
einmal in der Kreishauptstadt Karlsruhe im Frühjahr Zusam¬
mentritt , um den Rechenschaftsbericht des Kreisausschusses für
dar vergangene Jahr entgegenzunehmen und den Voranschlag
fix das laufende Jahr zu beraten , bot diesmal in ihrer Zusam¬
mensetzung etwas Neues insofern , als erstmals Prinz Max
als Großgrundbesitzer und — eine Gruppe sozialdemokratischer
kreiSabgeordneter an ihr teilnahmen .

Die Tagung wurde auch dieses Mal , wie üblich, im Rathaus¬
saal in Karlsruhe abgehalten und, wie schon kurz mitgeteilt , von
Sem in der Verfassung vorgesehenen „Kreishauptmann "

, dem
A»t«,orstand , Geh . Rat Dr . Seidenadel , eröffnet . Nach
»egrüßungsworten wurde Prinz Max zum Leiter der Ver-
Hmdlungen vorgeschlagen , er lehnte aber ab, da er, wie er sagte,'t den Geschäften der Versammlung nicht genügend vertraut

Die Feststellung der Präsenzliste ergab, daß von den 89 Mi¬
chern nur 2 fehlten. Außer dem Amtsvorstand war als ge¬

hen Vertreter auch der Landeskommissär, Reg.-Rat Flad ,
send . Zum Vorsitzenden wurde alsdann Oberbürgermeister

Siegrist , der seit einer Reihe von Jahren die Versammlun¬
gen leitete , zum stellvertretenden Vorsitzenden Oberbürgermeister
Habermehl bestimmt.

Bürgermeister Reichardt aus Durlach erstattete hierauf den
allgemeinen Bericht über die Tätigkeit des Kreisausschusies wäh¬
rend des Jahres 1813 . Das allgemeine Geschäftsjahr kann im
allgemeinen als ein günstiges bezeichnet werden. Wesentliche
Ueberschreitungen der Voranschlagssätze kamen nur bei der
Armenkinderpflege und der Verpflegung nichtvvllsinniger Kinder
vor, bei den übrigen Positionen konnten größtenteils Ersparnisse
gemacht werden , so insbesondere bei der 'Landarmenpslege und
der Kreiswegunterhaltung . Der diesjährige Kreisvoranschlag
weist bei einer Ausgabe von 956 865 Mk. und einer Einnahme
von 355 656 Mk . einen ungedeckten Aufwand von 595 269 Mk . auf ,
gegenüber dem Vorjahre 27 703 Mk. mehr. Die Zunahme der
Steuerkapitalien ermöglichte es jedoch, diesen Mehrbedarf ohne
Erhöhung der Umlagen zu decken : es sind daher wiederum 17,5
Pfennige Umlage von 1006 Mk . Steuerkapital vorgesehen . Der
Berichterstatter wies in seinen Ausführungen daraus hin , daß
wahrscheinlich im nächsten Jahr der Umlagefutz eine Erhöhung
erfahren -werden müsse . Die Unterhaltung der Kreisstraßen
und Wege werden einen höheren Aufwand erfordern . Auch die
Kreisanstalt Hub benötigte größere Mittel . Geplant ist ein
Neubau für Männer , der im Jahre 1915 in Angriff genommen
wird und 150 bis 266006 Mk . kosten dürste.

Bei der Position Kreis st raßen brachte Kreisabge¬
ordneter Redakteur Sch übel in aus Pforzheim Wünsche
in bezug auf die von der Arbeiterschaft stark benützte
Straße Pforzheim —Bauschlott vor. Insbesondere sollten die
G e h w e g e an der Straße ganz durchgeführt und gut im Stand
gehalten werden , damit die vielen Arbeiter auf dem Weg zu und
von der Arbeitsstelle , namentlich in Zeiten mit schlechten Wit¬
terungsverhältnissen und bei Dunkelheit nicht mit allzu großen
Unannehmlichkeiten zu kämpfen hätten . Der Redner wünscht
auch eine Subventionierung der von privater Seite eingerichte¬
ten Autolinie ' , durch den Kreis , da jetzt die Fahrpreise für die
Arbeiter zu hohe seien. Nachdem Geh . Rat Flad erklärt , daß
Mittel für den letzten Zweck vom Kreis nicht zur Verfügung ge¬
stellt werden können, ersucht Kreisabg . Geck - Karlsruhe , der
Kreisausschuß möge dann darauf hinwirken, daß hierfür ein
entsprechender Bettag aus dem vom Landtag für Subventionie¬
rung von Autolinien bereitgestellten Betrag verwendet werde.

Ueber die gesetzliche Armenpflege des Kreises als Landarmen¬
verband berichtet Bürgermeister Reichardt . Der reine Land¬
armenaufwand ist um 11077 Mk . zurückgegangen . Der Antrag
im Voranschlag des Jahres 1914 zur Bestreitung des Land¬
armenaufwandes wiederum 145 060 Mk . und als Ersatzposten
7000 Mk . in Einnahme aufzustellen , wird genehmigt. Kreisab.
Schübelin wundert sich darüber , daß ttotz der schlechten wirt¬
schaftlichen Konjunktur der Aufwand ein Rückgang aufweise.
Bei der Fürsorge für die Landarmen dürfte keinesfalls gespart
werden . Bürgermeister Dr . Reichardt bestreitet dies und
das Mitglied des Kreisausschusses, Landgerichtsrat Stritt ,
Hart die Erscheinung damit auf , daß im vorigen Jahre ein for¬
meller Rechnungsfehler vorgekommen sei, so daß der Rückgang
des Armenaufwandes nur ein scheinbarer sei .

Ohne Debatte wird weiter zugestimmt den Voranschlägen
über Hauptausbefferung und Reuherstellung von Wegen ( 10109
Mark ) und Unterhaltung der Kreiswege 404 456 Mk. in Ausgabe
und 164 097 Mk. in Einnahme .

Ueber Kreispflegeanstalt Hub berichtete Landge¬
richtsrat Stritt . Die Zahl der Pfleglingen in der Anstalt belief
sich im Jahre 1913 auf 904, 517 Männer und 887 Frauen .
Klagen des Personals und der Pfleglinge seien nicht vorgekom¬
men . Mit der stetigen Steigerung der Frequenz der Anstalt
ist eine wichtige Ausgabe, die Erweiterung der Anstalt Hub in
nächste Nähe gerückt , da die Anstalt in ihrem derzeitigen Zustand
an der Grenze ihrer Aufnahmefähigkeit angelangt ist. Von dem
ärztlichen Berater der Anstalt wird vorgeschlagen , ein Neubau
von 150 bis 266 Betten zu errichten. In diesem könnten die z.
Zt . vorhandenen 120 unreinen und verblödeten Pfleglinge un¬
tergebracht werden , die ohne Zweifel im Interesse der übrigen
geistig gesunden Leute in einem Bau für sich allein wohnen
sollten . Der Aufwand für die Anstalt ist nach dem Voranschlag
auf 512500 Mk. berechnet. In der Debatte wird die gute Lei¬
tung und die Einrichtung -der Anstalt hervorgehoben und damit
anerkannt , daß die Aermsten der Armen darin gut aufgehoben
sind . Die Erfüllung der laut gewordenen Wünsche auf einen
Besuch der Anstalt durch die Kreisabgeordneten wird in Aussicht
gestellt.

Landgerichtsrat Stritt weist einen im Landtag von
Abg . Rockel gegen den Kreisausschuß gerichteten Angriff , als
boykottiere dieser die Geschäftsleute von Ottersweier , der

Gemeinde, zu der die Hub gehört, als völlig haltlos zurück und
wird darin von Geh. Rat Flad unterstützt.

Ohne Debatte wurde genehmigt die Position Erziehung
der Armenkinder ( 85 000 Mk . ) . Beihilfen zu operativen
Kuren und Heilstättenbehandlung ( 12 200 Mk. ) , Verpflegung
armer Augenkranker (8000 Mk . ) , Verpflegung nicht vollsinniger
und ttüppelhafter Kinder ( 4000 Mk . ) , Förderung des Landkran-
kenwesens (2200 Mk. ) und Kreiswanderlehrer (6850 Mk. ) .

Bei der Position Förderung der Viehzucht , wofür
6700 Mk. angefordert sind , äußetten sich Gutsbesitzer M e r t o n
(Durlach ) , der die vorgesehenen Positionen begrüßte, Bürger¬
meister Tr . Hör st mann (Karlsruhe ) , der auf den Stand - der
Fleischpreise hinwies und die Förderung der Viehzucht durch die
Städte empfahl . Bürgermeister H o s h e i n z aus Spöck brachte
Wünsche über Schweinezucht vor, Gemeinderat Steinhäuser
(Königsbach) bat um weitere Unterstützung der Ziegenzuchtver¬
eine. Frhr . v . Mentzingen wies darauf hin, daß die Vieh¬
preise wohl gesunken, die Fleischpreise dagegen nicht sonderlich
herabgegangen seien und regt zur Hebung der Schweinezucht
die Anlegung eines Weidebetriebs an . Sehr wichtig ist die
Milchversorgung , die in manchen Städten , so in Karlsruhe , sehr
im Argen liegt . Die Städte müssen stteng auf die Qualität der
Milch sehen, weil nicht nach dem Maß , sondern nach dem Fett¬
gehalt bezahlt werden sollte. — Stadtrat Weil ! (Karlsruhe )
weist auf die Bemühungen der Stadt hin , gute Lebensmittel zu
erhalten . Bürgermeister N e ck - Eggenstein : Die Viehpreise
stehen nicht im Verhältnis zu den Fleischpreisen . Wenn die
jetzige Witterung anhält , werden die Viehpreise voraussichtlich
noch weiter fallen .

Bei Förderung der Obstbaumzücht ( 5600 Mk.)
betonte der Berichterstatter , Bürgermeister Reichardt (Dur¬
lach) , daß die Vermehrung der Obstbaumwarte unbedingte Not¬
wendigkeit sei.

Die Versicherung gegen Hagelschaden (8000 Mk .) gab dem
Bettchterstatter Gelegenheit , auf die von den beiden Kammern
der Landstände vorgenommenen Gesetzesänderung, Erhöhung
des Beitrags zum staatlichen Hagelversicherungsfond von 40 auf
50 Prozent der Vorprämie hinzuweisen. Die Tättgkeit der Nord¬
deutschen Hagelversicherung sei eine derartig günstige, daß der
Kreisausschuß beschlossen habe, den Landwirten zu raten , an die¬
ser Versicherung festznhalten . — Zur Förderung des
Handwerks sind 2000 Mk. in den Kreisvoranschlag einge¬
stellt. Rechtsanwalt Frey - Karlsruhe regte an , einen Teil der
Summe zur Unterstützung des Gewerbes und Handwerks für
Beteiligung an der Jubiläumsausstellung Karlsruhe 1916 zu
verwenden . — Stadtrat Oster tag - Karlsruhe unterstützte

diese Ausführungen . Merkwürdig sei , daß bisher die zur Ver¬
fügung stehende Summe für die Förderung des Handwerks in
nur geringem Matze in Anspruch genommen worden sei.

Der Beittag für Arbeitslehrerinnen , Arbeitsschuleund Haus -
haltungsunterricht ( 1900 Mk. ) wird genehmigt ; ebenso der An¬
trag der Gemeinde Dietlingen bei Pforzheim , als Beitrag zur
Wasserversorgung 5200 Mk. zuzuschießen . Zustimmung fanden
die Rechnungsergebnisse des Jahres 1913, sodann wurde der
Gesamtvoranschlag für 1914 einstimmig genehmigt.

Stadtrat Kölsch - Karlsruhe bat, dem Verein zur -Erstel¬
lung einer festen Brücke bei Maxau beizutreten . Der Vor¬
sitzende des Kreisausschusses , Bürgermeister Dr . Reichardt-Dur -
lach, sagte zu, den Wunsch zu erfüllen .

Bei der Wahl der MitgliederdesKreisausschus -
s e s entstand eine lebhafte Debatte , da sich Bestrebungen geltend
machten, die Besetzung des Kreisausschusses nach politischen
Gesichtspunkten zu regeln . Stadttat O st e r t a g teilte im Laufe
dieser Aussprache mit , daß die offizielle Vorschlagsliste auf Grund
einer Vereinbarung zwischen der Nationalliberalen Partei und
der Forffchrittlichen Volkspartei zustande gekommen sei. Stadt¬
rat Dr . We i l l erklärte , von einer solchen Abmachung nichts
zu wissen und bat , von seiner Wahl abzusehen. Oberbürgermeister
Habermehl sprach für die Wahl des Landgerichtsrats
Stritt . Gewählt wurden als Mitglieder des Kreisausschusses
Rechtsanwalt Wilhelm Frey , Karlsruhe (66 Sttmen ) , Säge¬
werksbesitzer Theodor Harsch , Bretten (66 Sttmmen ) , Kom¬
merzienrat M o n i n g e r ( 67 Stimmen ) , Bürgermeister Neck ,
Eggenstein (68 Stimmen ) , Bürgermeffter Dr . Reichardt ,
Durlach (68 Stimmen ) , Stadttat Schroff , Bruchsal (67
Stimmen ) , Bürgermeister Dr . Schweickert , Pforzheim (68
Stimmen ) , Landgerichtsrat Stritt ( 31 Stimmen ) ; als Ersatz ,
männer Meyer , Priatier , Ettlingen (65 Stimmen ) , und Stadl¬
rat Weber , Pforzheim (66 Stimmen ) . Weitere Stimmen fielen
auf Stadtrat Dr . Weil ! (21 Stimmen ) und Bürgermeister Deu¬
bel, Malsch ( 18 Stimmen ) . Hierauf wurde die Versammlung
geschlossen.

as abgebrannte Hofbrauhaus.
Von Karl Ettlinger ( München) .

„ Tränenden Auges schreibe ich Ihnen diesen Bericht. Das
«we, arme Hofbäuhaus ! Da dachte man , eS fei für die Ewig¬
st gebaut, da sang, man in einem -beliebten Litt , als Maximum

Zeitmaßes:
„Solang da drunt am Platzl
Noch steht das Hofbränhaus, "

t nun liegt das edle Gebäude in Schutt und Asche !
. Aus allen Fenstern wehen schwarze Trauerfahnen , alle Lust-
k^ eiten sind auf acht Tage abgesagt, die Theater , die Varietes ,

die Kintöppe sind geschloffen . Der Bierausschank der
K ^ auerei findet einstweilen aus der Bühne des Münchener'""Mlertheaters statt ." ur „Relief"-Bäuche sind zugelaffen.

DieTageszeitungen haben Geldsammlungen- für -die stellenlos
I^ ^ denen Schenkkellner eingeleitet , und bet der unbegrenzten^ irwthett der Schenkkellner , bei dem herzlichen Vertrauen , das

. Seniehen , laufen Unsummen ein . Herr Privatier Gschastl -
allein tausend Dtark gezeichnet — in Freundeskreisen

ihn bereits mit „Herr Kommerzienrat " an .
die ersten Depeschen mit der Ueberschrift „Großfeuer "

^ ^ ebt waren , hatte man sich nicht sonderlich aufgeregt . Denn
? wmlicherweise hieß es zuerst, die Pinakotheken stünden in

Als dann aber die schreckliche Wahrheit bekannt wurde,
S * "er Schmerz unbeschreiblich . Wildfremde Menschen fielen
^ auf den Straßen weisiend um den Hals ; alle Unterschiede :
L ^ um und Sozi , Milttär und Zivil, Verleger und Autor,
I^ ^ rutsch und Süddeutsch schienen aufgehoben. Es konnte so-

Droschkenpferd stürzen, ohne daß die Leute stundenlang
biteben .

(SipfLm-^randplatz selbst spielten sich erschütternde Szenen ab.
^ochiller : Das Lied von der Glocke . ) Obwohl man den

ista , Jr*n doppeltes Spalier des Leibregiments (Husaren -
toieS .Kniehosen) abgesperrt hatte , gelang cs doch immer

Einigen Tollkühnen, den Kordon zu durchbrechen . Mit
^ ^ rrachtung stürzten sich einige Stammgäste in die tosenden

um Stammsetdel zu retten . Ein tausendstimmiges
lohnte die Heldenmütigen .

bog ^ jpunderungswürdig war die Feuerwehr . Ein Glück, daß
jtaiz !h- 1?u^au§ unmittelbar an der Isar liegt, sodaß wenig-

0wf Schlauchleitungen mit Wasser gespeist werden
n' Die übrigen Schlauchleitungen mußten sich mit Gietz -' Apolinaris und Zitronenlimonade begnügen.

E ne* fchad drum !" sagte die Bolksstimme.«em Feuerwehrmann , Pem es gelang , ein Hektoliterfaß

I zu retten , wurde — wie die Morgenzeitungen bereits melden —
das erbliche Ehrenbürgerrecht verliehen . Da er fünfzehn Kinder
hat, rentiert es sich.

Allgemeines Mitleid erregte ein Blumenmädchen, das jam¬
mernd aus der Brandstätte umherirrte .

„Siebzig Fahr ' bin i jetz' Blumenmadl im Hofbräu," weinte
die Unglückselige . „Und jetz' brennt 's ab ! O mei O mei !"

Die Aermfte wird sich wohl dem Kabarett zuwenden müssen .
Ein Münchener Biettackl , der sein Herrle allabendlich aus

dem Hosbräuhaus hevauszubellen pflegte, konnte nur mit Mühe
davon abgehalten werden , in das Flammenmeer zu springen.
Das treue Tier wurde photographiert , und seitdem streitet sich
die gesamte Bürgejrschast darüber , ob der Dackel ein Pinscher,
ein Terrier , ein Windhund odre ein Mvpserl ist.

Die Frage wird den Landtag beschäftigen . Drei Tage sind
bereits für die Debatte reserviert .

Der Abgeordnete Schlittenbauer hat sich schon zum Worte
gemeldet.

Fünf Minuten vor Mitternacht gab der Brandmeister das
Signal : „Alles vergebens ! Ausbrennen lassen und Nachbar¬
häuser schützen !" Totenstille folgte diesem Signal . Die Größe
des Schmerzes ersttckte jeden Jodler in der Knospe . . .

So wurden wenigstens die Nachbarhäuser : Universität , das
Rathaus , die Siegessäule und das Brunnenbuberl gerettet .

Nachdem man sich in das Unabwendbare gefunden hatte ,
beschäftigten sich die Gemüter — soweit sie überhaupt noch einer
Beschäftigung fähig waren — mit der Frage : Wie konnte dieses
schreckliche Unglück überhaupt geschehen ?

Der näckstliegende Gedanke war : ein Attentat !
Bei der Staatsanwaltschaft sind denn auch einstweilen tau -

sendvierhundertneununddreihig anonyme Anzeigen wegen
Brandstiftung eingelausen . Alle von Leuten , die ganz genau
gesehen haben , daß . . . .

Die Zahl der Vernehmungen ist so groß, daß man sogar die
Dreierjuristen zuziehen mutzte. Bis jetzt sind , unabhängig vonein¬
ander , zweiundzwanzig Menschen als der Tat dringend verdäch¬
tig in Haft behalten worden und vierundachtzig Steckbttefe er¬
lassen .

Die Mibis steigen stündlich im Preis .
Die Polizeihunde versagen, da sie sich, an die Brandstätte

geführt , an dem ausgelaufenen Bier betrinken.
'In Dürgerkreisen ist die Ansicht weit verbreitet , der Brand

sei auf einen unglückseligen Zufall zurückzuführen: im Hofbräu-
hans wurde nämlich der Mokka ( eine Spezialität dieses Etablise -
ments ) in der Form serviert , daß er vom Gast selbst auf einem
Spiritusbrennerchen gekocht wurde. Man vermutet nun , daß
ein Gast , der gerade das in Münchener Merkellern meistgelesene
Matt , nämlich die preußische Kreuzzeitung, studierte, mit dem

I Papier dem Spiritus zu nahe gekommen sei — und fertig war
das Malheur .

Nicht geringen Glauben findet auch das Gerücht, eine Kell.
nerin habe einem zudringlichen Studenten eine derartige
Watschen serviert , daß die Funken sprühten.

Ein kleiner Trost in all dem Unglück : den Oberbürgermei¬
stern sind von mehreren Bundesfiirsten zur Linderung des all¬
gemeinen Schmerzes einige Orden verliehen worden.

Tiefen Eindruck hat es auf die Münchener gemacht , -daß von
allen Stadtmagisttäten der Berliner zuerst sein Beileid tele¬
graphierte . Freilich , der liebenswürdige Vorschlag Berlins , uns
für das nun freigewordene Terrain einige Denkmäler aus dem
eigenen Vorrat zu schenken, mußte vorsichtshalber abgelehnt
wetten .

Darüber , daß ein neues Hosbräuhaus errichtet wetten muß,
ist man sich einig . Me Ultramontanen hoffen, daß es der Erz¬
bischof Bettinger angesichts der guten Beziehungen zum Zen-
ttum persönlich Wethen Witt . Auch die Platzsvage machte weiter
keine Schwierigkeiten.

Das neue Hosbräuhaus wird auf demselben Platz erstehen ,
an dem das leider so kläglich abgebrannte alte stand .

Ein Preisausschreiben für den besten Entwurf wird in
Bälde erlassen . Der Name des Gewinners ist bereits bekannt,
Witt aber noch geheim gehalten .

Menschenleben sind glücklicherweise nicht zu beklagen . Auch
Verwundete gab es nicht — bis auf einen, aber der hat ihn wie¬
der ausgeschlafen . Immerhin : 7264 Radi, 839 Salzstangen,
12 455 Bretzeln und 22 resettierte Kalbshaxen sind ein Raub des
tückischen Elementes geworden . . . .

Schwarzer Qualm steigt melancholisch aus den rußigen
Trümmern . Wo gestern noch Tausende den Klängen der Mili¬
tärmusik lauschten, brütet nun unheimliche Ruhe. „ Ach, wenn
das der Petrus wüßte . . ."

Seltsam bedrückt schleichen die Münchener durch die Straßen .
Man fühlt es : sie alle empfinden tief die Größe dieses 'Nativnal -
unglückS . Im Fremdenverkehrsverein herrscht Melancholie ; er
beabsichtigt , ganz Deutschland zu einer mehrwöchigen Trauer¬
kundgebung auf dem Ausstellungsterrain einzuladen. Die
Hoteliers sind einverstanden . . ^ .

Beruhige dich, lieber Leser : das Hosbräuhaus ist nicht abge¬
brannt . Es steht noch einladend am Platzl und tränket die Dur -
sttgen und speiset die Hungrigen . Aber warum soll man nicht
einmal eine solche Schauermär in die Welt setzen ? Es wird das
ganze Jahr über so viel haarsträubender Unsinn über München
zusamw - geschrieben , und da dachte ich mir . . .

Aus der Wiener Zeit.
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Pos der Partei .

"Mörsch, 31. März . Danksagung . Der Abschluß der
roten Woche brachte uns unter freundlicher Mitwirkung des
Herrn Pfarrer » Kirchgäßner einen sehr guten Erfolg . Die
Zahl unserer Mitglieder stieg um 17, die der Abonnenten de»
„Volksfreunds um SS . Wir sprechen hiermit Herrn Pfarrer
Kirchgüßner unseren tiefgefühltesten Dank aus und bitte « um
weitere geneigle Verfolgung .

Arbeiterwahlverei « Mörsch .
I . A. : Heinrich Burkart , Vorsitzender.

13. Reichstagswahlkrei ». Die Vorstände und Kassierer der
Mitgliedschaften werden dringend ersucht, ihre Abrechnun¬
gen om 4 . Quartal 1613/14 längstens bis Montag , 6 . April ,
an den Kreiskassierer einzusenden , damit der Jahresabschluß
frühzeitig gemacht werden kann. Ferner muffen in diesem
Quartal , soweit noch nicht geschehen, Kalender , Proto -
loile usw . mit abgerechnet werden .

Breiten , 80. März 1614.
Der Kreiskaffier : Wilh . Staiber , Marktplatz 13.

* 7. Bad . Reichstagswahlkreis (Offenburg -Kehl) . Die Vor.
fitzenden der Mitgliedschaften werden ersucht, die ihnen vor acht
Tagen übersandten Fragebogen zur Bibliothekstatistik sofort an
den Kreisvorsitzenden zu senden, da diese sogleich an Len Landes -
Vorstand gesandt werden müssen. Ferner ersuchen wir , die Ge -
fchäftsberichte genau auszufertigen über alles , was im Jahr
vorgekommen ist und ebenfalls baldigst an den Unterzeichneten
Kreisvorstand einzusenden .

Der Erfolg der „roten Woche " ist im 7 . bad . Wahlkreis 123
männliche und 12 weibliche Aufnahmen ; von neuen Volksfreund -
lefern ist noch nichts genaues anzuyeben . Ferner wurden zwei
neue Mitgliedschaften ( Sand und Zell-Weierbach ) gegründet ;
eine weitere Neugründung steht in Kork bevor. Der Erfolg ist
ein guter zu nennen , zumal det Wahlkreis nur aus ländlichen
Orten besteht und die Gegner alles aufbieten , um unS niederzu¬
halten .

Der Kreisvorstand : Ir . Hoffmann , Offenburg , Hil -dastr. 60.
* Fell -Weierbach, 3V. Mürz . Am SamStag , 26 . März , fand

im „Bad " eine Versammlung statt . Der Kreisvorsitzende & off »
mann eröffnet « die Versammlung und gab in kurzen Worten
einen Ueberblick über die Erfolge der roten Woche im Reiche wie
im 7 . bad . ReichStagsrvahlkreise und erteilte dem Genossen
Durban » Oftenburg dar Wort zu seinem Vortrage . Redner
behandelte in fast einstündiyem Referat die Steuer » und Wayl »
rechtsfragen . An der Diskussion beteiligten sich einige Genossen
aus Zell -Weierbach, welche erklärten , daß verschiedene Zen -
trumNgrötzen sich ausgelassen haben , die 87 sozialdemokratische
Stimmen kriegen wir noch klein. Der Erfolg der Versammlung
war , daß sich 10 Genoffen bereit erklärten , der Partei beizutreten .
Ein Antrag , eine Mitgliedschaft in Zell-Weierbach zu gründen ,
wurde angenommen und Genoffe Hoffmann mit der Lei¬
tung auf unbestimmte Zeit betraut . Der Vorsitzende schloß um
halb 12 Uhr die gut verlaufene Versammlung und forderte die
Anwesenden auf , dafür zu sorgen , daß jeder Genoffe noch einen
Parteifreund mitbringt bis zur nächsten Versammlung . -

Die Genoffen von Schutterwald , Altenheim , Ur «
[ offen sollten ein Beispiel an Zell -Weierbach nehmen und da¬
für sorgen , daß auch in -diesen Orten Mitgliedschaften gegründet
werden . Der Kreisvorsitzende Genosse Franz Hoffmann »
Offenburg , Hildastratze 60, ist jederzeit bereit , mit dem
Kreisvorstand die nötigen Schritte zu unternehmen . ES mutz
auch einmal im 7. bad. Wahlkreis vorwärts gehen .

* Nachklänge von der Jahrhundertfeier . Vor der 6 . Straf¬
kammer des Landgerichts I Berlin hatte sich am Montag ein
junger Gen -osse zu verantworten . Er soll nach Aussage eines
Schutzmanns diesen durch den Zuruf „ Bluthunds beleidigt haben,
als es am 16. Oktober 1613 nach einer Protestversammlung gegen
die -Jahrhundertfeier in der Nähe der Germanias -Ae zu einem
Zusammenstotz zwischen -den Versammlungsteilnehmern und der
Polizei kam. Das Schöffengericht hatte den Angeklagten frei -
gesprochen, da drei Zeugen eidlich bekundeten , datz der Angeklagte
den Zuruf nicht gemacht hatte . Die Strafkammer glaubte aber
aber als Berufungsinstanz dem Schutzmann und verurteilte den
Genoffen zu 60 DA. Geldstrafe . Der Staatsanwalt hatte eine
Woche Gefängnis beantragt . — Erwähnenswert ist noch , datz
nach der SchöffengerichtSverhandlung der Schutzmann an die drer
als Zeugen geladenen Genossen herantrat und sagte : „ Wie konn¬
ten Sie bloh beschwüren, datz der Angeklagte nicht gerufen hat.
Na , es gibt ja noch ein MemeidSverfahren ." Der Verteidiger

>deS Angeklagten , Dr . Roth , hat sich am -Montag diese Worte
notiert und will erwägen , ob und welche Matznahmen gegen diese
offenbare Beleidigung von Zeugen gegen den Schutzmann zu

-unternehmen sind.

machen die christlichen Führer , die für Wahrheit , Freiheit und
Recht kämpfen, nicht, haben sie noch nicht gemacht . Der Aus¬
spruch des Bischofs Heule lautet : „Wer Knecht ist, soll Knecht
bleiben !" -Herr Hartmann behauptet aber, dieser Ausspruch
wäre nicht getan worden ; das hätten die bösen Sozialdemokraten
aufgebracht . Sie wollen aber auch keinen Klassenkampf, son¬
dern als Privatmann , nicht als Arbeitetsekre »
tär , mit den Zigarrenfabrikanten unterhandeln .
Darum haben sie auch den Riesenerfolg für die Zigarrenarbeiterund Arbeiterinnen erzielt , so datz diese Arbeiter und Arbeiterin¬
nen den Hungerriemen noch enger schnallen dürfen . Mit leeren
Händen mußten sie abziehen .

» Etwas hat die Hetze in der Versammlung bewirkt, -daß eine
wahlberechtigte Arbeiterin den Stimmzettel der freien Gewerk¬
schaften vollspuckte und fortwars , sonst aber nicht viel mehr

* Gröhingen , 31 . März . Leichenfund . Heutegegen S Uhr fand ein hiesiger Einwohner beim FischenPfinz den schon seit vier Wochen gesuchten 78 ' ^riqenMwaus Berghausen als Leiche. Die schon stark in Verwesung
gegangene Leiche wurde in di« Durlacher Leichenhalle ü&erff.ti '
Für die Auffindung dieses Mannes war eine Velahnu- ^ ^

Schwermut soll das Motiv der Sa ?

Unsere Stimmenzahl hat trotz dieser Hetze Schritt gehalten mit
der der Christlichen, ja dieselbe noch um eine Stimme überholt .
Auch das Gabelfrühstück am Sonntag vorher, bestehend in
Maggi - Suppe , ebensowenig wie die Beichte am Wahltage konnte
die Situation für die Christen retten . Bis wieder Wahl zur
Ortskrankenkasse ist, werden noch mehr di« Augen geöffnet wor¬
den sein . Unsere Stimmenzahl wird wachsen und wenn noch soviel Waldmichelei von den Christen getrieben wird .

A . Achern, 31 . März . Ihr « letzte Generalversammlung
hält die Ortskrankenkasse Achern ( am 1 . Januar in eine allge¬
meine Ortskrankenkasse für den Bezirk umgewandelt ) am D o n-
nerStag , 2. April , im Saale des Gasthauses zum „ Engel "
ab . Zu dieser Versammlung sind die früheren Vertreter beson¬
ders eingeladen und fft zu erwarten , daß dieselben vollzählig
erscheinung . Die Versammlung beginnt um 6 Uhr.

BorstanbSwahl kn der Ortskrankenkaffe zu Frankfurt a. M .
Bei der Wahl der Vorstandsmitglieder der Allgemeinen Orts¬
krankenkaffe zu Frankfurt a . M . erhielt die Liste der steten Ge >
werffchaften 60 Stimmen und die ser Gegner 6 Stimmen . Die
steten Gewerkschaften erhalten im Vorstand 11 -Sitze , die Gegner
einen . Für die Arbeitgeberwahlen war nur eine Liste einge¬
reicht worden . Die Wahl des Vorsitzenden soll am 31 . Marz
erfolgen . Es besteht die Hoffnung , Laß der bisherige Vorsitzende
Genosse Graf wieder gewählt wird .

Kotntnmtnlpolitfic.
Bürgermeisterwahl in Malsch. Heute Mittwoch , 1. April ,abends 8 Uhr, findet im „Mahlberg " eine kombinierte Sitzung

von Vertretern des Zentrums und der Sozialdemokratie stattmit der Tagesordnung „Stellungnahme zur bevorstehenden
Bürgermeisterwahl ". Es werden beide Fraktionen dringendum vollzähliges Erscheinen gebeten .

100 Mk. ausgesetzt .
Wesen sein .

* Plankstadt , A . Schwetzingen , 30 . März . Bei der G-- - .
Versammlung der hiesigen Spar - und Darlehenskaff « ^ **
nach der Mannheimer „ Vvlksstimme " den Mitgliedern « mnSsL -
liebsame Ueberraschung mitgeteilt . Der Verein hat in der *-« » •'• •
Zeit durch die verfehlte Spekulation der Vorstandschaft vSj *
fahr 80 000 Mk. verloren . In Anbetracht dieser Klag«
Stammteil der Mitglieder von 170 auf 270 Mk. erhöhtDie Mitglieder beschlossen, in einer demnächst stattsind̂ ^ d ^
Generalversammlung die Liquidation des Vereins zu
gen . Bekanntlich sind hier der Vorschuhverein und betverein schon verkracht.

Der Streit um die Maxauer Schiffbrücke.
Letzten Sonntag , 26 . d . M . , fand in Mörsch eine Ve„„ ,lung von Vertretern verschiedener badischer und pfälzischermeinden und sonstigen Jntereffenten statt, die sich mit der s

legung der Maxauer Schiffbrücke, wenn dieselbe durch ei«Brücke ersetzt sein wird , beschäftigten . ES waren die drei
zischen Gemeinden Berg , Hagenbach und Neuburg und die badp/
scheu Gemeinden Neuburgweier und Mörsch vertreten . D« ~ -
langen der Gemeindevertreter ging dahin, datz die Maxauer "
Schiffbrücke , nach thß» m Ersatz durch eine feste Brücke , de»Rhein dann zwischen Neuburg ( Pfalz ) und Reudur » -
w e i er (Baden ) überqueren soll . Weiter soll von der badffcheA
Regierung verlangt werden , auf der Rheinstraße von Ettlinc
bis zur Schiffbrücke eine Normalbahn zu erbauen , um
jetzt noch industriearme Gegend links und rechts der Rhein»
Verkehr zu erschließen , so daß sich auch hier größere Industrie
Unternehmungen niederlassen können.

Die Versammlung wurde von Herrn Bürgermeister Fit -t
terer , Mörsch, geleitet . An der Aussprache beteiligten sttzVertreter aller Orte , sowie der Abg. Belzer -Malsch und “
Abg. a . D . Gierich - Ettlingen . Es wurde schließlich eine 1_
Mission gewählt , di« die weiteren Vorarbeiten zu erledigen h- M

Pos der Stadt .

Pas dem Laude.
Durlach .

— Auf den Frauenleseabend , der heute Mittwoch abend
halb 9 Uhr im „Schwanen "

( Nebenzirgmer ) stattfindet , möchten
wir unsere Parteigenossinnen noch besondc . s aufmerksam
machen.

Offenburg.

Soziale Rundschau.
- Die Krankenkasfenwahl im Bezirk Bruch¬

sal brachte einen beachtenswerte « Erfolg . Die Herrschaft der
Christlichen in der Ortskrankenkaffe ist gebrochen. Bei den am
Damstag und Sonntag stattgefundenen Bertreterwahlen er¬
rangen daS GcwerkschaftSkartell IS Vertreter » dir Liberale « 8
und die Christen 33. In den Borstand entsenden erster« 3, die
Liberalen 1 und die Christen 4 Vertreter . Im Stadtbezirk er¬
zielten wir 681, die Liberalen 339 und die Christen 614 Stim¬
men . Die Gesamtsumme der in der Stadt abgegebenen Stim¬
men ist 1634 — 3 ungültige . Bel den Arbeitgeber « erzielten die
Liberalen 21 und da» Zentrum 9 Vertreter . Im ganzen Bezirk
wnrden Stimmen abgegeben : Für das Gewerkschaftskartell
1167, die Liberalen 482 und die Christen 1978 Dtimen , sowie 11
ungültige . Bisher waren die Christen Alleinherrscher .

Me von Seiten der Christlichen bei den Krankenkaffenwah -
len agitiert wird , dafür bietet die Wahl zur Bruchsaler Orts¬
krankenkaffe ein Schulbeispiel . Zu einer von den Christlichen
einberufenen - öffentlichen Versammlung in Odenheim hatte
man sich den Herrn LaudtagSabgeordneten Hartmann .
Heidelberg verschrieben . Wie angenommen werden darf , in der
Hoffnung , Latz dieser Herr alle steien Gewerkschaftler von Oden¬
heim samt dem sozialdem . Verein daselbst vernichtet . Die Be -
suchet der Versammlung glaubten über die Reichsversicherungs¬
ordnung , insbesondere über die Bedeutung der Krankenkassen¬
wahl etwas zu erfahren . Aber weit gefehlt . Statt dessen
schimpfte Herr Hartmann weidlich auf die bösen Sozialdemo¬
kraten und über die „sozialdemokratischen " Gewerkschaften . Von
der ReichSversicherungSordnung kein Wort . Allerdings , will
jemand über eüvaS referieren , gleichgültig waS , dann muh der¬
selbe die Dinge studieren , praktische Erfahrungen sammeln , dann
kann er auch seinen Zuhörern etwas erzählen . Diese Voraus¬
setzung scheint aber bei dem Herrn nicht zuzutreffen . Noch nicht
einmal im Schimpfen auf die Sozialdemokraten war dieser Herr
auf der Höhe . Er konnte nicht einen Fall von Mißwirtschaft
der steien Vertreter in den Krankenkaffenvorständen anführen .
Nur allgemeine Beschuldigungen , wie „ die wollen die Religion
vernichten " und „die Sozialdemokraten haben die Kassen nicht
gut verwaltet " in ewigen Wiederholungen , waren die Ausfüh¬
rungen des Referenten Hartmann . (München -Gladbacher
Schule , und da noch nicht einmal der beste Schüler . ) Von der

MerchSvevsicherungsordnung _hat der Herr keine blasse
Ahnung , sonst mutzten wir ja annehmen , datz die Versamm -
Yuüasbesucher ihinterS Licht geführt werden - sollten , und das

— Die Allgemeine Ortskrankenkaffe Offenburg - Stabt hielt
am Montag abend eine AuSschutzfitzung ab , i>i„- stellvertre¬tende Vorstand Herr Revisor Weismann , er " ffnete . Zum
Vorsitzenden wurde auf 4 Jahre Herr Zementfaprttant Schwarz
gewählt , der sofort sein Amt übernahm . Die den Ausschuh¬
mitgliedern voElegte neue Krankenordnung wurde nach kurzer
unwesentlicher .Besprechung einstimmig genehmigt .

— Wahlen und kein Ende . Schon wieder steht unsere Ein¬
wohnerschaft vor einer heißen Wahlschlacht. Wie schon berich¬
tet, soll die Stelle des seil 1 )4 Jahren hier wirkenden städt.
R-echtsrates Hügel in « ine Bürgermeisterstelle umgewandelt
werden . Dadurch würde erreicht , datz Herr Rechtsrat Hügel all
die -bürgermeisterlichen Befugnisse erhält , die ihm als RechKrat
gesetzlich nicht zustehen . Sehr häufig war aus letzterem Grunde
das Publikum Verzögerungen und Unannehmlichkeiten ausge¬
setzt . So einfach diese Umgestaltung aussieht , so sehr soll sie
nun augenscheinlich nach einem grimmigen Artikel des hiesigen
Zentrumsblattes das Aussehen einer scharfen Wahlschlacht an¬
nehmen . Das Zentrum , auf seine Stärke pochend, verlangt
einen Zentrumspürgermei st er , obwohl es seinerzeit
für di« Uebertragung der Rechtsratstelle an Herrn Hügel stimmte
und sich sicher bewußt war . daß nach Jahr und Tag die Um¬
wandlung der Stelle in einen Bürgermeisterposten kommen
mutzte. Herr Hügel hat sich politisch als äußerst zurückhaltend,
aber auch als sehr tolerant erwiesen ; allein er gehört eben doch
der nationalliberalen Partei an .

Der Hinweis auf -die vermehrten Ausgaben , die der „Offen -
burger Zeitung " angeblich

^
Sorgen machen, sieht mehr als

pharisäisch aus , denn seinerzeit hätte das Zentrum uns kalt¬
blütig die Pensionslast des Oberbürgermeisters aufgehalst , ohne
an die Kosten zu denken. Vielleicht löst sich auch die Geldstage
in allseitigem Wohlgefallen auf . Der Büvgermeisterkandidat
erstellt sich nämlich so prächtiger finanzieller Privatverhältniffe ,
daß er vielleicht -die neue Miede als Ehrenamt ansieht und sein -
jetzigen Gehaltsverhältnisse noch ein paar Jährchen unverändert
ein läht . Die scharfen Worte der „Offenburger Zeitung " we.
sen unnötig zahlreichem Beamtenpersonal auf dem Tiefbauamt
ind nicht gerade abzustreiten . Die Beobachtung allzulanger
stachmittogs -Kaffeestunden Nachgeordneter Beamten mag den
ichtbaren Beweis und Anlaß hiezu gegeben haben . Vielleicht

auch noch die mangelnde Aufficht über schlagfertig « Ausseer .
Jedenfalls hätte aber der Artikelschreiber konsequenterweise auch
auf die noch größeren Rohmängel deS Hochbauamtes Hin¬
weisen müssen . Nach beiden Richtungen sollte mit kräftiger Hand
im Interesse der Umlagezahler endlich eingegriffen werden .

* Forchhrim, 1 . April . War ForchheimeineRömer -
Niederlassung ? Beim Ausgraben für den neuen Fassel¬
tall stieß man auf Ueberreste , die aus der -Römerzeit stammen .
Ganze -Wohnungen wurden bloßgelegt , einzelne WohnunqS -
gegenstände und eine große Anzahl römischer Münzen . Die
Gegenstände , die nach dem Gutachten cqnes Sachverständigen
einen Wert von nahezu einer halben Million repräsentieren ,
werden für einige Zeit zur Schau ausgestellt . Heute befinden
ie sich im großen Saale des „Bahnhof "

. Der durch den Verkauf
erlöste Betrag wird unsere, Gomeindefinanzcn sehr günstTg be¬
einflussen .

I. Mörsch» 1 . April . Bekanntlich hat die Schuckert-Gesell »
chaft diesen Winter die elektrische Anlage von Achern bis Karl »,

ruhe erstellt . Letzten Montag und Dienstag sind nun die Kabel
gelegt worden , so daß von der Leitung Strom entnommen wer¬
den kann. Unser Ort wird nun bald in schönstem elektrischen
Licht erstrahlen . Die ersten Anschlüsse wurden in den beiden
Wirtschaften zum „Bahnhof " und zum „Deutschen Kaiser " in -
balliert , zwei Lampxn sind angebracht , die von heute abend 8 Uhr
an erstmals „ibr Licht leuchten lrffen ". Zur Feier deL Ereig¬
nisses hat die Gesellschaft einige Faß Freibier aufleqen lassen
und die diesige Einwohnerschaft zu einer kleinen Festlichkeit auf
heute abend eiugeladen , von welcher Einladung öffentlich recht
zahlreicher Gebrauch, gemacht wird .

* Karlsruhe , 1 . April. r’

Immer und immer wieder der neue Hauptbahnhof.
Das Elend und die Mitzstände im neuen Personen¬

bahnhof wollen anscheinend nie ein Ende nehmen. Ware»
es an den Eröffnungstagen betriebstechnische
Mängel , die unfern Bahnhof so rasch zu einer Welche-
rühmtheit werden ließen , so zeigen sich nun in bau¬
licher Hinsicht Fehler und Mängel , die derart schwer¬
wiegend sind , daß die Frage , ob man nicht den betreßt
senden Teil des Bahnhofs vollständig niederreißen und
neu ausbauen muß , in den maßgebenden Kreisen ernstlich
erwogen wird . Es handelt sich um den Bau der gro - -
tzen Empfangshalle . Man hat hier bei der Er¬
stellung dieses, einen so gewaltigen und imponierenden
Eindruck machenden, Kuppelbaus eine neues Konstruk¬
tionssystem angewandt , das allerdings schon an ver¬
schiedenen Orten praktisch ausgeführt worden ist, sich auch
bewährt haben soll , das aber hier , wohl infolge der unge¬
wöhnlichen Dimensionen, vollständig Fiasko ge¬
macht hat.

Das riesige Gewölbe der Empfangshalle bildet eine
sogen . Kreuzkuppel , ausgeführt in Eisenbeton .
Das Interessante an dieser Konstruktion ist, datz die in
der Höhe zusammenlaufenden Segmente nicht verbunden
sind , sondern die , aus riesigen, in Beton eingelassenen
E i s e n st ä den gebildeten, Gewölbe laufen an der Decke
lose zusamnren, lassen aber eine schmale Fuge , Benti -
lationsfuge , frei . Das System ist sehr sinnreich und
diese wunderbare Konstruktion machte auch auf uns , all
Herr Professor S t ü r z e n a ck e r bei der Eröffnung sie
erklärte , einen bestechenden Eindruck.

Allein an etwas haben die Herren Erbauer nicht gedacht :
An den A u s d e h nu ngs - Ko effiz i en ten

^
deS

, i s e n s . Es ist bekannt, daß alle Körper bei Erwärmen
sich ausdehnen ; die Kinder in der Schule bekommen als
Beispiel die Eisenbahnschienen gezeigt, die bekanntlich n«
so gelegt werden, daß Schiene an Schiene stößt , sondern eS
bleibt ein Zwischenraum, damit die Schienen im Sommer,
wenn sich das Eisen infolge der Wärme dehnt, nicht aJpoder in die Höhe biegen . Jedem aufmersamem Beobachte!
wird schon ausgefallen sein, daß im Winter die Zwischen»
räume viel größer sind wie im Sommer . Ein Eisen )tad
von 1 Meter Länge dehnt sich bei Erwärmung von 0 ° « u
100° um 1,2 Millimeter aus . Entsprechend zieht er M
bei Kälte natürlich auch zusammen. Und daran haben me
Herren bei ihrem Kreuzkuppelbau im neuen Personenbahn¬
hof nicht gedacht . Die unzähligen ! nngeN
Eisen st ä b e in dem Beton haben sich bei oer/Z
'tarken Kälte vor einigen Wochen de rot * .
zusammengezogen , daß aus der ursprünglichen
Ventilationsfuge nun eine 38,5 Zentimeter breit « ;
Oeffnung der beiden sich kreuzenden Mittellinien em-
standen ist , durch die nun seit heute morgen das Kp l5r-
Sonnenlicht und , Wenns regnet , auch der Regen m vl
Halle fluten kann, wie es selbst auf dem prächtigsten Zen¬
tralbahnhof der „Süddeutschen" nicht gründlicher grsmene
kann. Generaldirektion , Bauleitung , Regierung
natürlich ratlos . Was machen ? Niederreißen ! Das waw
eine ungeheure Blamage . Einen Ausweg lvill man nu
ieschreiten , der einzig mögliche , der aber für einen Erlö s
keineswegs garantieren kann. Man will durch uoc
mäßige Erhitzung des Gewölbes die Eisenstäbe
der auf ihre ursprüngliche Länge bringen und dann, wen
sich das Gewölbe geschlossen hat , mit starken Klamme -,
das Ganze zusammenhalten . W i r Versprechens un» «
nen Erfolg von diesem Experiment . Denn so gut ^
Eisenstäbe sich jetzt zusammengezogen haben .

und um»
klaffende Oeffnung verursachten, können sie im -i
bei großer Hitze sich weiter ausdehnen und dann wur ^ .
die Geschichte nach oben ausbiegen . Der Unterschied 8^
scheu jetzt und dann wird nur der sein , daß die Sache !
Mischer aussehen würde . Mag man aber immerhin
Experiment mit dem Erhitzen des Gewölbes wagen - ,

~
erste Versuch soll heute abend gemacht werden.
Gas - und Koksöfen werden in die Schalterhalle
und angebeizst man hofft ip etwa drei Tagen bei w "
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Ei vierstündiger Erhitzung es erreicht zu haben, daß das
« »wölbe sich schließt . Die interessanten Versuche werden
Ziellos eine große Anzahl Neugieriger an den Bahnho ;
ISftn. Bemerkt sei, daß der Betrieb im Gebäude keine
« töolNg erleidet, es wird um 7 Uhr begonnen , wo also
tot Kauptverkehr vorüber ist. Im übrigen wird Wohl der
Sandtag in der Sache das weiter veranlassen , es wird
-alt wohl ebenfalls „ eingeheizt " werden.

*

Soeben erfahren wir , daß beim Bau der Konzerthalle
«nd des Ausstellungsgebäudes für die vorgesehenen Kup-
« ln dasselbe System angewandt werden soll. Unsere
Ajodtverordnetenhaben bei der am Donnerstag beginnen -
»cn Doranschlagsberatung Gelegenheit , die Stadtverwal
tung um Auskunft zu ersuchen . Hier könnte wenigstens
llMl noch abgewandt werden.

dem Voranschlag der Stadt Karlsruhe von 1914.
Im Voranschlag 'des städtischen Krankenhauses sind u . a .

« itstl vorgesehen (8000 Mk . ) zur Anschaffung von Radium als
Leilarrttel. Ferner ist vorgesehen , die dem Krankenhaus zufal -

Erträgnisse der Lidellstiftung ganz zur Deckung der Aus -
für solche im Haus verpflegte Personen zu verwenden,
zur Aufbringung der KrankheitSkosten nicht in der Lage

und deren Familien sonst vorübergehend Armenunter -
ing in Anspruch nehmen mühten. Weiter ist hiernach her-

«ghchen, daß am 1. Januar 1014 die neue Gebührenordnung
» st erhöhten Verpflegurigssähen für die Krankenkassen , sowie die
fctie KrankenhauSlvahl für Kassenmitglieder in Kraft getreten
"

sadeanstalten . Im Viervrdtbade soll zur fortlaufenden
ßtjmgung des Schwimmbeckenwassers eine neue Wasserreini-' ntoge geschaffen werden, für die 10000 Mk . vorgesehen

.
"
jj» Schlacht - und Biehhof wird am 1. April d. I . eine

Dampferzeugungsanlage in Betrieb genommen, während
der erforderliche Dampf aus dem Gaswerk 2 zugeführi

gute . Auch ist zu erwarten , daß infolge des Rückgangs der
Wsschrinfuhr und der Marktpreise für die Schweine die
Echhnhtungen im laufenden Jahre wieder zunehmen und damit
«ge entsprechende Erhöhung der Einnahmen aus den Schlacht-

Sefchaugebühren zu erhoffen sein wird.' Gas- , Wasser - und Elektrizitätswerke . Im Kohlenbedarf
td Gaswerks ist trotz gesteigerter Produktion erfreulicherweise
M Rückgang zu beobachten , da die Saarkohlen , die vergast Wer¬
ts , eine sehr gute Gasausbeute ergeben . Die Preise für den
tzammiawerkaus sind infolge der synthetischen Darstellung
tsf der Luft weiterhin um 200 Mk . pro Tonne gefallen . Da -
Mgcn weist die Ausleihung von BeleuchtungSgegenstände und
st^ äpparaten eine erfreuliche Steigerung auf . Das gleiche
hisst auch für die Abgabe elektrischen Stromes an Private und
Behörden sowie für das Fernversoryungsnetz zu. Dazu kommt
« ch der erhöhte Strombedarf für die Straßenbeleuchtung , die
tz^ ißÄÄahn, so dah für das Jahr 1014 trotz des teilweisen
MtzpllS des Stromabsatzes für den Kanalbau mit einer weite-
M Steigerung der Einnahmen gerechnet werden kann.

Elektrische Straßenbahn . Mit der Eröffnung des neuen
SaiMahnhofeS find die Fahrtleistungen der Straßenbahn um
PPnzent erhöht worden. Für die bessere Abwicklung des Ber-
Md in der Uorkstrahe ist der doppelgleisige Ausbau des Schie-
« aßmnyeS in derselben vorgesehen. Die Gleise in der Schiller-^«che sollen erneuert und mit einem ordnungSmähigen Unter -
« »« sehen werden. Die Einnahmen aus dem Strahenbahn -
chwayenverkehr sind auf 8000 Mk. veranschlagt. Auch ist in
Kklwst mit einer erhöhten Einnahme aus dem Reklamewesen
>dea Straßenbahnwagen und auf den Fahrscheinen zu rechnen.

Konzerte.
EtaMgl -Lieberabend. Da« hier so beliebte Künstlerehepaar^ffänger Josef Ständig ! und Frau Gisela

am Montag abend im MuseumSsaal ein populäres Kon -De frühere Beliebtheit auS des Ehepaares hiesigem Wirken«ah heute noch nichts an ihrer Zugkraft eingebüht und so» e», daß die Vortragenden Künstler eine begeisterte Gemeinde
snmr und neugewonnener Verehrer versammelt fi nden konn-« . Das Programm zum Liederabend war als ein „populäres " ge-« fcmtr hätte, um diesem Sinne ganz gerecht zu sein, auch die

^ ^ ssala „populärer " sein dürfen . Um mit viel „populus *'
^ ^ W-Volk ) rechnen zu können, eignen sich 8- 2- und 1 Mark¬
est nicht . Aber die , die erschienen waren , namen mit herz-
W« und rauschendem

'
Beifall die Darbietungen der beiden

besonders diejenigen Josef Staudigls , dankbar aus .' WM der Gesänge war sehr geschmackvoll und vielseitig.
^ .̂ Gluck, Wagner , R. Strauß und Kienzl fanden sich neben* » Mchen Konzertbeherrschern Schubert , Brahms , Schumann ,’’ sBioIf und Löwe vor. Alle diese Lieder wurden von denllem mit seltener Berinnerlichung und nie abschwächender
kt » iu

* bemeistert. Ganz hervorragendes leistete in hohem
Josef Staudigl . Geradezu erstaunlich und heute

^ mustergültig ist seine sichere Behandlung des Tonansatzes,und Biegsamkeit seines immer noch klangvollen
-̂ ? ^ sawie die reiche Äusdrucksmöglichkeit und Farbenman .in deklamatorischer Beziehung. Gerade in dieserSr * Dualität des durchgeistigten Vortrags gebührt auch
' ‘• » r i ^ heute noch gleiches Lob. Blumen zeichneten
be» ft!ÜÜ®*t>€teran« t aus . An einem klangvollen Ibach aus
«it Eff** begleitete Professor Anton Karle- rühmlichst ^ kannten FeingefiM und musikalischen

^ Mempsin den . W . Sch.

des Jnstrumentalvereins fand am Samstag
^ -̂ umSsaale statt. Die guten Kräfte , über die das^ chester verfügt , und die persönliche Umsicht des Ver¬

tuen , Musikdirektor Theodor Münz , gestatten dem
^ ^ utaBerein , seine Vorträge zu einer beachtenswerten

de» Veranstaltung auszugestalten und dies«»ENi besuchten Ereignissen des hiesigen Musiklebens zudie erste Progvammnummer : 4. Sinfonie in
^ 101 von Haydn konnte in ihrer einwandsfreien Wie-

beftiedigen und selbst verwöhnten Ansprüchen
--schön „ ? uch die vom Vereinsovchesterausdrucksvoll und

dl Adör gebrachte Jubelouverture von Weber sprachMaße an ; bildete sie doch einen würdigen Schlutz -
? Programm . Als Solistin erfreute Frl . Aenne" ' ^ fch den Vortrag mehrerer Lieder, denen sie mit

i*’ *
» ^ cher ^ Programm . Als Solistin erfreute Frl . Nennte"Ktt den Vortrag mehrerer Lieder, denen sie mitu^ hsschen Sopranstimme eine angenehme Wirkung zuM - tx Anfangs noch sichtbar befangen und unruhig ,w choch bald ihre Stimme und so wurde schon ihr erster
rfcaitar »* " us Figaros Hochzeit, zu einer durchaus anerken-

Holo»« , fwuitleistung . Mit großem Interesse folgte mantt®8en des Hofmusikers Karl Spittel auf seinem
«n ( Flöte) . Besonders nach der wundervoll vorge -
farfff**8 Valaques " op. 10 von Franz Doppler erntete"

lösche Meister seines Instruments lebhafte Beifalls -
^ ichsi b-, die Klavierbegleitung in den Händen des

&rfÜiann ^en Pianisten Hermann Knierer ruhte , so— ^ s Konzerts ein in allen Stücken gleich vollkom-
,-^ s^ dte so aufs neue wieder den vo» üalichen Ruf des

Mittwoch , den 1. April 1914
Na . Straßeureiuiguug und Müllabfuhr . Am 1 . April

d. I . sind 25 Jahre verflossen , seit die Stadt die Straßen
reinigung und Müllabfuhr in eigene Regie übernommen
hat. Damals wurde der Müll aus 3150 Häusern abgeholtund rund 327 000 qm Straßen - und Gehwegflächen ge
reinigt . Mit der Ausdehnung der Stadt und den gestei
gerten Anforderungen der Straßenhygiene haben auch die
Aufgaben dieses wichtigen Teils der öffentlichen Gesund¬
heitspflege bedeutend zugenommen . Die Zahl der Gebäude
aus denen Müll abzuholen ist, ist um 2 300 , die zu reim -»
gende Straßen - und Gehwegfläche auf 1183 OM qm ge¬
stiegen . Aber auch die jährlichen Ausgaben sind um mehr
als das 3ZH fache angewachsen und belaufen sich heute auf
rund eine Vrertelmillion Mark.

In den verdienten Ruhestand . Mit dem heutigen Tage
tritt Frl . Agnes S ch m i d , die bisherige Leiterin des
Fröbelschen Kindergartens , Hirschstr . 36 und Vorsteherin
der Anstalt zur Ausbildung Fröbelscher Kindergärtnerin
neu , in den wohlverdienten Ruhestand . Beruhigt darf
sie sich von der Arbeit zurückziehen, ist doch die Fortsüh
rung ihres Werkes gesichert infolge der Uebernahme ihrer
Anstalt durch den Badischen Frauenverein , welcher sie zu
einem Seminare für Fröbelsche Kindergärtnerinnen und
Jugendleiterinnen ausgestalten wird . Möge Frl . Schmid
ein recht langer und sonniger Lebensabend in der freund
lichen „ Gartenstadt " beschieden sein !

Veranstaltungen .
Fußballspieler . Alle diejenigen , die Lust haben, Fuß

ballsport zu treiben , werden ersucht , sich heute , Mittwoch
abend % 8 Uhr , in der „ Gambrinushall e"

, Erb¬
prinzenstraße , einzufinden . Es haben sich berefts mehrere
größere Karlsruher Fußballklubs , von bestem Ruf , bereit
erklärt , dem Arb .»Fußballbund beizutreten und ist somit
zu hoffen , daß auch hier ein Arbeiter -Fußballverein zu
stände kommt.

Der Internationale Artistenverband „S . w. I .", Sektion
Karlsruhe , veranstaltet , wie alljährlich , auch in diesem Jahreeinen Kabarett -UntevhaltungS - und Tanzabend, am Samstag ,den 4. April , im Saale der alten Brauerei Kämmerer . Der
Abend verspricht infolge vieler Zusagen recht unterhaltend zuwerden- und dürfte infolge -des geringen Eintrittspreises guter
Besuch zu -erwarten sein. Der Besuch kann auch schon deshalb
empfohlen werden , weil genannter Verein neben Geselligkeit
humanitäre Tendenzen hat und im letzten BerbandSjahr über
20 000 Mk. an Sterbegeld , Kranken- und sonstigen Unterstützun¬
gen zur Auszahlung brachte.

Colosseum. Daselbst beginnt heute Mittwoch den
1. April das vorletzte Variete -Programm der Saison
1913/14 , dasselbe wird nur 8 Tage gespielt werden und
zwar von 1 . bis 5 . und ab 12. bis inkl. 15. April , in der
Zeit vom 6 .— 11 . April fallen die Vorstellungen der Oster
Woche wegen aus . Die einzelnen Programm -Nummern
sind aus dem heuttgen Inserat ersichtlich .

Neues vom Tuge.
Ein neues Zeppelin-Luftschiff.

Friedrichshofen , 31 . März . Heute morgen 6 Uhr stieg das !
neueste Zeppelin -Luftschiff unter ^Führung deS Grafen Zeppelin
von Friedrichshafen auf und fuhr über den Bodensee nach St .Gallen und das Appenzeller Land zum Säntir . Die Fahrt I
dauerte mittags noch an . Das LuftMff wurde überall mit |Jubel begrüßt . . Es ist dies die erste Fernfahrt des neuen Passa-
gierluftschisfes.

Friedrichshafen , 31 . März . „Z. 8 .
" machte heute eine fünf - !

kündige Fahrt und erreichte dabei über -der Säntisfpitze eine
Höhe von 3065 Metern , was einen neuen Höhenrekord bedeutet. |

Ein neuer Komet.
Kiel, 31 . März . Auf der Sternwarte Bothkamp ist zum I

erstenmal« in diesem Jahre ein neuer Komet durch den Astro - >nomen Dr . Kritzinger entdeckt worden.
Selbstmord einer Schülerin .

Berlin , 31 . März . Heute vormittag hat sich eine etwa 12 !
Jahre alte Schülerin auf dem Stadtbahnhofe JannowitzbrückeI
von einem Zuge , überfahren lassen . Sie wurde auf der Stelle 1
getötet.

Neue Fliegernnfälle .
Paris , 31 . März . Dem gestrigen Fliegerunfall in Reims I

rnd gestern nachmittag zwei weitere Unfälle gefolgt. In der. !
Gegend von Mvubeuge stürzte der Militärflieger , Leutnant Dt - 1
dier , mit einem Passagier aus einer Höhe von 60 Meter ab.Der Begleiter wurde sofort getötet , während Didier mit schweren !
Verletzungen ins Hospital gebracht werden muhte . Der Appa¬rat wurde vollkommen zertrümmert . Ein weiterer Unfall ereig¬nete sich in der Nähe von Calais , wo ein Aeroplan, der von
einem Unteroffizier gesteuert wurde , infolge eines Windstoßes
umkippte und zur Erde stürzte . Wunderbarerweise blieben er'owohl als auch sein Begleiter unversehrt . Der Apparat dage- 1
gen wurde zertrümmert .

Ein weiblicher KriegSveteran.
Reuyork, 30. März . Als der Chefarzt des Krankenhauses für I

ehemalige Kriegsveteranen in Ounich im Staate Illinois vor
Studenten einen praktischen Kursus abhielt und die Wirkung
verheilter Schußwunden an einem alten 75jährigen Kriegsveter- 1
anen zeigen wollte, entdeckte man zum Erstaunen aller , daß der
Veteran eine Frau war . Man veranlaßt « sie, ihre Lebensge-
chichte zu erzählen , aus der hervorging, daß sie als 16jähriges
Mädchen ihren Eltern entlaufen sei . Nach längeren Irrfahrten
habe sie schließlich beschlossen, ins Heer einzutreten , sodaß es ihr
vergönnt gewesen sei, eine ganze Reihe von Kriegen der Ver¬
einigten Staaten mitzumachen, bis sie schließlich das Auftiahme- 1
recht im Vetcranenheim erworben habe .

Letzte Hoctzrtctzteu.

€ ttte
stadt". In diesem Schreiben geht Herr Prof . Boethlingk noch,mals auf die Vorgänge ein, die in der Zeit von 1800 bis heute
sich zwischen der Familie v . Harder und Abresch ereignet haben ,und schreibt dann zum Schluß : „Sie drohen mir zwar wieder miteinem B.cleidigungsprozeste . . Ich fürchte nur , daß es damit seinBewenden behalten wird , wie als ich vor Wochen von Rechtsan¬walt Seiler innerhalb 34 Stunden verklagt werden sollte, wegen
Beleidigung von Fl . Ilse . Auch die von Ihnen angekündigteKlage gegen Herrn A. v. Harder , als dieser Ihnen am 2. Marzdurch eingeschriebenen Brief mitteilte , daß er hinter den Schein-
vertrag gekommen sei und daher seine angebliche Millionenschuldund alle daraus erwachsenen Vereinbarungen nicht länger geltenlasse, steht noch aus . Sie wissen nur zu gut , daß , sobald am Tageliegt,^ daß der Vertrag vom 27 ./28 . Januar 1800 ein fingiertergewesen fit, daß das ganze ungeheuerliche Gebäude, ihr Mllio -
nenfpsicher, wie ein Kartenhaus in sich zusammen bricht .Karlsruhe , 31 . März 1914 . Prof . Dr . Boethlingk."

Zum Eiseubahnerstrrik.
Rom , 31 . März . Die Erregung unter den Eisenbahn-

arbeitern ist ständig im Wachsen begriffen und es scheint ,daß die Regierung nicht abgeneigt ist , mit den Arbeiterfüh¬rern in Verhandlungen einzutreten . Als feststehend kann
man bereits ansehen , daß die Regierung , falls kein Kom¬
promiß zustande kommt , die Eisenbahnarbeiter sofort bei
Proklamierung des Streiks mobilisieren und zu den Fah¬nen berufen wird . Aber auch die Arbeiter haben bereits
ihre Maßnahmen getroffen . Die Situation ist als
äußerst ernst anzusehen .

Der Prozeß gegen Frau Caillaux .
Paris , 31 . März . Wie der Korrespondent der Tele -

graphen -Union erfährt , wird die Verhandlung gegen Frav
Caillaux erst in der zweiten Hälfte des Monats Juni statt -
finden . Die Verteidigung setzte alle Hebel in Bewegung ,daß die Anklage nicht auf Mord , sondern nur auf Totschlagoder nur auf Körperverletzung mit tödlichem Ausgangelautet . Es ist nicht unmöglich , daß ein so bedeutender
Anwalt , wie Labori mit seiner Theorie durchdringen wird,zumal das Verhör Frau Caillaux vor dem Untersuchungs¬
richter durchaus nicht Ungünstiges ergeben hat.

Aus der Rochette-Kommissio«.
Paris , 31 . März . Der Abgeordnete Jaures , Präsiden :der Rochette-Kommifsion , hat heute nachmittag mit den

Kommissionsmitgliedern über den bekannten Brief eines
südfranzösischen Blattes eine längere Unterhaltung ge-
pflogen . Das Ergebnis war / morgen früh sämtliche
Mitglieder des damaligen Kabinetts Monis zum Verhör
vorzuladen . Dem Ministerium gehörten u. a. an Cruppi,

-- / ' ■)

fei
Gebrüder

Zum Fall Abresch .
München, 31 . März . Der bayrische Landtagsabgeord¬

nete Abresch hat gegen Professor Böthlingk wegen einer
neuen Erklärung in den Zeitungen zum Falle Harder-
Abresch Beleidigungsklage erhoben. Bei diesem Prozeß
wird im Verlaufe des Wahrheitsbeweises auch das Ver¬
halten des Abgeordneten Abresch in den verschiedensten
juristischen Affären und auch gegenüber der Familie von
Harder klargestellt werden .

* Karlsruhe , 31 . Mär ^. Wie wir erfuhren , ist hie Be¬
schwerde der Staatsanwaltschaft zu Mannheim gegen die Aus¬
hebung des Haftbefehls gegen den pfälzischen Landtagsabg .
Abresch heute beim hiesigen Oberlanügericht eingegangen. —
Professor Dr . Boethlingk übergab uns heute einen „vffe °

« n Brief " an Herrn Eugen Abresch, den „Fürsten von Neu¬

Scharff
Kolonialwaren n. Weine en »ros .

Telephon Nr. 741 .
Karlsruhe : Amaliengtr. 27, Rheinstr. 34a.,

Wilhelmstr. 30, Bernhardstr. 8.
Knielingen , Teutschneureut , Hagsfeld ,Blankenloch , Eggenstein .

Bürstenwaren
Direkt ans erster Hand.

Im Preis unerreicht . — An Qualität
unübertroffen .

| Waschbfirsten
per Stack 1 » 14 18 *0 *4 26ASchrubber p .Stück 13 34 SS 30 36

Handbesen . . . . per Stack 50 60 ^Staübbesen . . . . „ „ 38 di» 130 4Teppichklopfer . per Stück 38 4Ofenbürsten . . . . . . . . „ 364Wichsbürsten . . per Stück 30 und 40 4Belsstrohbesen mit Stiel
per Stück 55 65 70 80

Strassenbesen mit Stiel p. Stück 70 u. 80 »,

am Hausputz
Kernseife , weiss . 2 Stück 28 HKernseife , gelb . 2 Stück 27 „jSparkernseife , gepresst . . 8 Stück 27 -jSchmierseife , weiss . . . per Pfund 22Schmierseife , gelb . „ „ 20 -fKrystallsoda . . , 4 ^f.Bleichsoda . 1 Pfund -Paket 8 ^jFettlangenmehl . per Pfand 9 4Seifenpulver . . . per Paket von 4 j an I
Panamarinde . per Paket 8 -fStärke . per Pfund 32 4Geolin . per Glas 144Seifensand . per Paket 8 ^Schmirgel . per Bogen 4 4Stahlspähne . per Paket I64Boden wichse V* Dose 35 ^ ,

*/i Dose 65 ^Bodenlack , versch . Farben, 2 Pfd.-Dose 95 .JFnssbodenöl , staubfrei . . . per Liter 44

Putztücher
Ia . Qualitäten per Stück 16 22 28 35 u. 45 H

8236



Nr. 77. Mittwoch , den 1 . April 1914. Seite
der Minister des Aeußeren , Berteaux nnd General Goiran ,
damals beide Kriegsminister , Delcasse , Marineminister ,

s-Pams , Ackerbauminister und Messiny Kolonialminister .

Glänzender Sieg der Franzosen in Marokko.
Tanger , 31 . März . Die französischen Truppen haben

einen bedeutenden Sieg über die aufständischen Marok¬
kaner davongetragen . In der Nacht zum 29 . wurde das
Lager von Zrarka von Marokkanern angegriffen . Die
Franzosen waren jedoch von dem bevorstehenden Nacht¬
überfall rechtzeitig benachrichtigt worden und empfingen
die Feinde mit wohlgezieltem Salvenfeuer . Nach einstün -
digem Kampfe gelang es ihnen , die Marokkaner unter
schweren Verlusten zurückzuschlagen. Sie ließen etwa
200 Tote und Verwundete auf dem Kampfplatze zurück .
Während die Franzosen keinerlei Verluste erlitten . Erleich¬
tert wurde ihnen der Sieg durch Artillerie , die mit Hilfe
von Scheinwerfern die Feinde unter ein wirkungsvolles
Feuer nahm .

Streik englischer Grubenarbeiter .
London , 31 . März . Die Grubenarbeiter in Jorkshire

haben ihre Drohung wahrgemacht und sind in den Aus¬
stand getreten . Im ganzen feierten gestern 36000 Gru -
öenarbeiter . Heute werden weitere 35 000 die Arbeit nie¬
derlegen . Schätzungsweise dürfte sich die Zahl der Strei¬
kenden am Donnerstag auf 170 000 Mann belaufen . Die
Ursachen des Streiks liegen in Differenzen zwischen Ar¬
beitgebern und Arbeitern und zwar besonders in der ver-

chiedenen Auslegung des neuen Grubengesetzes beider
Parteien .

Briefkasten der Redaktion .
M. W . 4. Gemäß § 838 B .G .B . ist der Vater zum Ersatz des

'Schadens verpflichtet, den sein minderjähriger Sohn einem
Dritten zufügt . Die Ersatzpflicht tritt jedoch nicht ein , wenn der
Vater beweist , daß er pflichtgemäß seinen Sohn beaufsichtigt hat ,
»der wenn der Schaden auch bei gehöriger Aufsichtsführung ent¬

standen wäre .
4 Nach Offenburg . Brief kam erst mit 11 Uhr-Post, für gestern
!war es also zu spät.
' Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und -Soziales : Hermann Kabel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . Deutscher Arbeitersängerbund , Gau Baden , Bezirk

Karlsruhe . ) Unfern verehelichen Vereinen zur Nachricht ,
daß von heute ab eine neu erschienene Männerchorlieferung
im Lokal „Auerhahn ", Schützenstraße, zum Abholen bereit
liegt . , ,

8252
Karlsruhe -Rüppurr .

'
(Arbeiterradfahrerverein .) Den Mitglie¬

dern zur Kenntnis , daß am Donnerstag , 2 . April , Monats¬
versammlung stattfindet , in der Bezirksleiter Sitt übtzr das
Thema „Jungdeutschlandbund " sprechen wird, wozu der Ar¬
beiterturnverein freundlichste eingeladen wird . 8243

Durlach. (Deutscher Holzarbeiterverband . ) Morgen , Donners¬
tag , abend 6 Uhr im „Darmstädter Hof" : Mitgliederver¬
sammlung . Sehr wichtige Tagesordnung erfordert das Er¬
scheinen sämtlicher Kollegen. 8881

Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts .) Heute , Mittwoch, 1 . April ,
Ausschuhsitzungim .Löwenbräu " . Erscheinen ist Ehrensache.
8250

' Der Vorstand .
Durlach . (Sängerbund Vorwärts .) Donnerstag , 2. . April ,

abends , Singstunde , im Anschluß daran konstituierende
Versammlung . Vollzähliges Erwinen erwartet 8244

Der Sänger vorstand.

Kein Mia vazweisle.
Schon alte Chroniken des Mittelalters berichten von den wunder¬
baren Erfolgen des Lamscheider Stahlbrunnens , und heute be¬
zeugen tausende von Genesenen , daß der Gebrauch dieses Kur¬
brunnens ihnen die Gesundheit erwirkt hat . Ein Beispiel : „Ich
hatte fürchterliches Reißen in allen Gliedern , nervöse, schlaflose
Nächte und große nervöse Magen - und Darmbeschwerden. Miß¬
stimmung und Verdrießlichkeit brachten mich soweit, daß ich die
Lust zum Leben verlor . Ich kann Ihnen brieflich die Krankheits¬
symptome gar nicht alle aufzählen , welche ich auszustehen hatte ;
es schien, als gebe es gar keine Hilfe mehr. Ich konnte vor
Schwäche nicht mehr allein gehen . Nach Verbrauch der 20. bis
28 . Flasche dieses köstlichen Lamscheider Stahlbrunnens ist es
anders geworden ; mein Appetit ist gut , die Schmerzen haben
nachgelassen , ich gehe gestärkt, mache leichte Gartenarbeit und
schlafe ausgezeichnet . Der Stuhlgang ist regelmäßig und die frohe

Wae Lebenslust ist wieder amchl.
Ausf . Mitteilungen über Anwendungsgebiet , Kurerfolge,Bezug d .
Brunnens kosten ! . : LamscheiderStahlbrunnen , Boppard . 0 . 388 ,

Masserstand des Rheins .
1. April.

Schusterinsel 2.45 w, gef . 7 cw,Kehl 8 .41 w, gef. 11 cm
Maxau 5.41m , gef. 24 cm , Mannheim 5.51 m, gef. 39 cm .

Hagsfeld .

Heschäfts - Kmpfehlu,
Hiermit die ergebene Anzeige , daß ich das

„Lastbaus zur Kanir1
fit Hagsseld

übernommen habe. Durch Abgabe von nur prima
««d Getränken — Union - Bier — werde ich Bemu &tWf »
das Renommee dieses Hanfes wieder herzustellen .

v “

Um geneigten Zuspruch bittet

Joseph Kleber.
Empfehle den geehrten Vereinen meine « Saal »n «w

Ausflügen .
* * **»

Sonntag » de» 5 . April » nachmittags Lh, Uhr **

KOMZERV
tv * Eintritt frei . -5

Große Versteigerung
Donnerstag den 2 . April , vormittags 9 Uhr « chch

nachmittags 27 * Uhr , versteigere ich im Auftrag weg«n-l
Geschäftsaufgabe im Saale des Restaurant zum Goldene,

*
Kopf, Markgrafenstraße 49, gegen Barzahlung :

1 Posten getrogene Herren- und Damenkleidrr ^
Wäsche, Schuhe, Uhren, Ketten, Armbänder, Openöq
gläser, Reißzeuge, ferner 1 Automatengrammophi
mit Iv- Pfg .- Einwurf , 1 Spieluhr , Vogelkäfige , ®atu
meter» Bücher , Handkoffer und andere Gegenstände t

wozu Liebhaber einladet
G. Guggenheim , Auktionator.

Gas - und Wasserleitungs -
Reparaturen sowie Gaslampen
reinigen und umhängen wird
billigst besorgt durch Installateur

Julius Krau«, Beiertheim ,
« arlstratze 163 . 8210

Möbel

Brautleute

Beachten Sie folgende

Sonder - Angebote
so lange Vorrat

Gote Wohnungs-Einrichtung I
bestehend aus : 2 Zimmer und Küche

wie folgt : zus. Mk .
Schlafzimmer
bestehend aus :

2 Bettladen , poliert
1 Chiffonnier, poliert

zum Abschi.
1 Waschkommode
1 Marmorplatte
1 Nachttisch m. Marm.

Wohnzimmer
bestehend aus :

1 pol. Vertikow mit
Spiegelaufsatz

1 Diwan, verstellbar
1 Tisch
4 Rohrstühle

Bessere Wohnungs-Einrichtung II
bestehend aus : 2 Zimmer und Küche

wie folgt : zus. Mk.

M -
Küche

bestehend aus :
1 Küchenbuffet
1 Tisch
1 Schaft
2 Stühlen

643 -

Znm Umzog
15 % Rabatt

auf

alle Einzelmöbel u. Kleinmöbel
wie

Wohnzimmer Küche
bestehend aus : pitch -pine

1 Salonschrank bestehend aus :
1 Diwan, Plüsch 1 Buffet
1 Salontisch 1 Kredenz
4 besseren Rohr- 1 Tisch

Stühlen 2 Stühlen .
1 Teppich .

In allen Preislagen stets Aussteuern auf Lager.

1 eich . Schlafzimm .
bestehend aus :

2 Bettladen , 1 Spiegel¬
schrank , 2tür ., 1 Wasch¬
kommode , 1 Hoch¬
marmorplatte , lToilette
2 Nachttischen m .Marm.
1 Handtuchständer , 2

Stühlen .

Buffets , Vertikows , Trumeaux , Schreibtische , pol . und
lack. , Chiffonniere , Spiegelschränke , Waschkommoden
Nachttische , Bettladen , lack. u. pol. , Flurmöbel etc. etc.

Eigene Polsterwerkstätte im Hause.

Gardinen, Teppiche , Läufer, Vorlagen,
Sport - und Kinderwagen .

Herrenzimmer
Küchen

Speisezimmer
Fremdenzimmer

in gediegenen Ausführungen .

Langjährige Garantie.
Sehenswerte Ausstellungen .

Besichtigung ohne Kaufzwang.

Franko-Lieferung nach
auswärts.

8228

is M .
Tannenbaum

esidenz-J

För

.
„

Durlac|
im „Brünen Hof".j

Telephon 229. — ^

Donnerstag , den 2. bis
| inkl . Sonntag , d. 5. April«

Oer König
der biiffft

Grosses modernes
Schauspiel in 5 Akten .

Prachtvoll koloriert.
Spieldauer ca. 2 Stund— |

Ausserdem noch einige
prachtvolle

Einlagen
| sofern noch einige SitoJ

plätze frei sind .

toolante reelle
Bedienung . »

Telephon 2721
Reserve -Magazine. Adlerstrasse 13 Telephon 2721

5 Reserve -Magazine.
ln allen Abteilungen
reichhaltiges T,ager.

MT Durlach .
«tMls-NMi
Meiner werten Kundschaft̂

ergebenste Mitteilung , iwst H
mein Geschäft von Schv"

strotze Nr. 4 nach

Bäderflr .Ni
verlegt Habe.

AchtungS

Cjriftiini 3ij
Schuhmach

Arbeit'
brauchen vollwert. Rast

Diese liefert billiK

Resom-m Kill
Durlach ,Amalier

107.Babel
von heute ®h

auf sämtliche
sowie auf alle .
waren und K er.?

®
SchmierseifenSBit8»P-

18230 und dergl.

Lieferung frei i08

KarlsruherSeifBH ^!
Kaiserstrasse

Spezialität: Lieferung kompletter Wohnungs-Einrichtungen
sehrgesprL » '

- - * aU .
sprühestPWgei,

Umzug , gegen VeNpr̂
liebevoll . Pflege z»

11 Wilhclmstr . St», ^
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88 Ergebnis aparte Modellkostüme , Tjinikaform^ " " " w jn neues ten Stoffen und Farben ,
Eolienne u48 .— , 57.

74.- , 89 .
Mk. etc. Moirekostüme

Schwarz und weiss karier te Kostüme ,
Ein PostenNW die grosse Mode 23.50, 36.—, 49.— Mk.

Gelegenheits -Kostüme in Gotelö, Gabatine , nur neueste
Fayons 28 .50 , äö.—, 45 .— Mk. Backfisch -Kostüme in
Blusenform , blau Cotele mit römischer Garnitur 19.75 Mk.
Neueste Frottö -Kostüme 26 .50, 31 .— Mk.

KARLSRUHE
Valdsfr. 30

unserer abermaligen

Einkaufsreise Prograriim
’ür Mittwoch , 1. bis inkl .

Freitag , 8 . April 1914Kleider Neueste Seidenkleider in Schoss - und
einfarbig , mit schottisch

88.— , 49
Msn steigt

nach!
Tunikaform ,

oder schwarz und weiss combiniert 29.50,
und 54.— Mk . Woll - und Wollmusselin -Kleider , auch in

16.75 Aus dem Tagebuch eines
Don Juans in 3 Akten .

Der letzte Wille.

eber.
i » T »»z

Uhr
trag weg «, -
Goldenen

menkleider̂ ,er , Opern- 1
rammopho» |
fige, ta ’
Segenftünbe

82St |
nator.

esidenz-
Theat«
■■ i

irlactrl
n Md“.
229. .

len 2. bis
1. 5 . Aprils
— •omi
oderues

5 Akten,
koloriert
2 Stunden. |

och einige
rolle

-gen
inige Sitê J

sind.

ich .

kklezn
Kundschaft bi*
lung , baB_
on Schwa

.Nr .i
htnngsvoll

liatt 3t(
ibmitcbft*

itt\
rt. Nah

| t billigst

laliens

22 u-

I^ sprächiZ
Ire au. 2
Kpr.« A
\ pa»

ist in überaus grossen

Massen - Sendungen
allörneuester schwarz und weiss karriert , mille fleurs etc .

24.60, 31 .— Mk. Reizende Sommer -Kleider in Organdy -
und Fantasiestoffen 26.50, 34.—, 43.— Mk. Weisse Wasch¬

kleider in Crepon , Voile mit Stickerei und Hohlsaum 16 .75,
21 .—, 28.50, 37 .— Mk.

Paletots
Soeben eingetroffen .

Moird- ,
2Ä

Seiden¬
st

und
4^

Eolienne - Paletots
58.— Mk. Seidene

Unser grosser Consum , gestützt auf die beständige
Ausdehnung unseres Geschäftes , und die geschickte
Ausnutzung der Konjunktur ermöglichten uns dies¬
mal die Erwerbung großer Lagerposten
zu überaus billigen Preisen .

Ausser allerletzten Modeneuheiten für ver¬
wöhnte u . extravagante Ansprüche , erwerben
wir auch solide Konfektion in ruhiger und
feiner Ausführung , wie solche dem dezenten
Geschmack vieler Damen entspricht . 8238

Moird-Blusen -Jacketts , neueste Schossform 23,50 29,60 36.— Mk.
Popeline -Paletots , hübsohe Neuheiten mit schottisch etc . 12 .75

19.75, 26.60 Mk. Gummitine und Regenmäntel in besten
Garantiequalitäten 21 .60 , 27.50, 31.— Mk.

Seidenblusen in römischen Streifen u . schottisch ,
_ _ ____ ____ __ __ schwarz u. weiss karriert , die grosse Mode 11 .75,17.50, 21 .50 Mk. Aparte Woll - u. Wollmusse lineblusen , mille fleurs ,

schwarz u . weiss karriert , schottisch , römische Streifen etc . 4.90
5.90, 7.50 Mk. Weisse Japanblusen , letzte Neuheiten 5.50, 8.90,
12 .75 Mk, Farbige Crepeblusen 1 .95 enorm billig . Reizende Woll -

musselinblusen 2.95, 3 .95 Mk. Reinwollene Creponblusen 2.50 und
8.05 Mk . Schwarze Seiden , Crlpe de chine und Wollblusen .

Hervorragendes grosses
Drama in zwei Akten voll
szenischer Eflekte und un¬

mittelbarer Realistik .

Der Eiermann.
Eine Film -Humoreske in
1 Akt von Alfred Halm .

Der Empfang des
Deutschen Kaisers 1

In Wien
am 23. März d. J . Aktuell .

Böcke
Kostümröcke in Coteld,
16 .75 Mk.

Neueste Tunika -Kostümröcke in schottisch , Pepita
Karos etc . 9 .tö , 12.75 , 17.50 Mk. Schwarze u . marine

Gabatine etc . , auch Tunikaform 7 .90, 9.75,

Hirt i Sick W
Waldstr . 16/18.

ii

! Ettlinger -Sfrasse und Hnwacks-Anlage
ln nächster Nähe des Hauptbahnhofs
:: und der Städtischen Festhalle .

ibernabme : Mittwoch den I. April 19141
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiii
30 schöne Fremdenzimmer
mit elektr . Licht n . Dampfheizung.
Tereinszimmer und Festsäle
Ausschank der Mühlburger
Brauerei vorm. Frhr. v. Seideneck)
:: Gute bürgerliche Küche ::
:: Jede Woche Schlachttag ::
» : : Beine Weine :: ::
■miiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiminmmiMiiH

geneigtes Wohlwollen bittet

Adolf Rtnderspacher
früher Weinrestaurant Eckschmitt

AWsenWlW
am- derehrl . hiesigen Publikum biene hiermit■SL ® Kenntnisnahme , daß ich mit dem heutigendas 8205 M

Amidicm». «. IMmesseagkWst |
Ludw . Wilhelm - u. Rudolsstr .
I . Reis ) übernommen habe .

Jf ? wird mein eifriges Bestreben sein, meine werte
. - ö« rönnen .
Karlsruhe , den 1. April 1914 . _

„ PH. Amann .****** Rabattmarken des Rabattspar - R5I
Vereins . m

Colosseum . Telepll()11
-
938, Größere Posten bessere

Drei schöne Eals-
orfe in Savoyen:

Dringe — Alevard
Aix -les - Bains .

1. Uriage u . sein Schloss .
2 . Alevard . 8 . Park und
Kurhaus . 4 . Eine der
schönsten Besucherinnen
von Alevard : Frl . Napier -
kowska . 5. Friedr . Masson ,
Mitglied der französischen
Akademie . 6 . Stromschnel¬
len und Wasserfälle in
Breda . 7 . Aufbruch . nach
Braine - Farine . 8. Vor¬
bereitungen zur Schlitten¬
fahrt 9. Das Ende der
Welt 10. Aix -les -Bains .
11. Abtei Haute - Combe .

12 . Sieroz -Fälle .

Ab heute Mittwoch den 1 . April bis inkl . 15 . Aprilvorletztes Vari £t6-Programm der Saison 1913/14 .
■MWfc ln der Zeit vom Montag den ü . bis inkl . Samstagden 11 . April fallen die Vorstellungen aus ,

John W. Mangels
Amerikas bester Reifenkflnstler

The Bowlings
komische Akrobaten

Yvonne et Erik
der eleganteste Elastik -Akt

Robert Kaufmanns
Marionetten .

äerrenMer
mm

Carl Hage , Grotesk -Komiker.
5 Roms -Glrls

Gesang - und Tanz -Ensemble
The 3 Bollingers

Original Comedy Rag Painters
Anfang 8 Uhr .

Edn Mustafa
Orientalischer Combinationsakt

Lichtspiele
hervorragende Neuheiten .

Ende gegen 11 Uhr .
Samstag den 4 . April : Vorstellung .

sind enorm billig abzugeben

Kaiserste . 133
1 Treppe hoch 7253

Eck« Kaiser - und Kreuzstraße ,
Eingang bei der kleinen Kirche .

sehr gut erhalten , billig z« ver¬
kaufen , iviarienstr . 93 , Laden .

Samstag , den 4. bis Inkl .
Mittwoch , d. 8 . April 1914:

Premiere I
Um das Glitch

betrogenI
Mimisches Drama in 4 Akt .

von Walter Tursiiasky ,
Ausgeführt von M e s s t e r -

Berlin .

Inge , Magd bei Boysen
Henny Porten.

Am Gründonnerstag ,
Karfreitag und am Oster¬
samstag bleibt das Theater

geschlossen .

lobet
aller Art kaufen Sie am billig
sten in enormer Auswahl bei

3os. Xirrmann,
Herrenstratze 40 . 8100

Lager in 6 Stockwerken .
NB . Ansicht ohne Kaufzwang .

Sie sparen Geld
wenn Sie

Meckleiltt, Me,
Anse«, Mälllel ic.

Mlhelmftr .34-L -
kaufen . — Keine Ladenspesen .

Grosser Sonderverkauf
in der EI . Etag

Ihre Sehuha
schreien nafiffi

Erdal
Schuhpflega

Bis einschl. Samstag

Für Küche
und Haushalt



1 •T
: 'w I

u-

Extra - Verkauf
Beginn : Mittwoch den I . April

Strümpfe
Damen -StrUmpfe

I
engl. lang gewebt , schwarz

u. lederfarbig , nahtlos
Paar 45

Damen -Strümpfe

I
englisch lang , schwarz ,weiss und lederfarbig

Paar 85

Damen -StrUmpfe

I
engL lang , schwarz , mod.

Farben , glatt oder bestickt
Paar 95

Damen -Strümpfe
Seidenflor u. durchbr . m. mod.

Laufmasch . od . mit eingew .
u. best Zwickel Paar 1 .45

Damen -StrUmpfe
reine Seide mit Flohrsohle ,

schwarz , weiss und
modern Farben Paar

Ml ! Kinder -Strümpfe ini|
= schwarz und lederfarbig n _ Z
= Gr. 1 bis 11 . . 75 bis * 5 -5) -
Ü Gr. 1 bis 11 . . 90 bis 4 -0 L, W

Meine Spezial-Marke

?ragezeichen
Alleinverkauf für Karlsruhe .

Strümpfe - Socken
DamensfrümpfB 125 Da menstriimpieQK

ngllsehe Unge , stiiin mi ledtr , har 1 dentsckeLinie, sebiari ui leier. Paar i/V
Kinder -StrUmpfe , schwarz und leder

Grösse 1 2345678 9 10 11 12

r»,48 55 62 68 75 82 90 98 » 1.05 US 1.25 1.35
• Kinder -Socken , schwarz und leder

Grösse 1

Paar 35^ 40§ 45^ 50a 55^t 60 ^> 70 ^ 75a

Besondere ^'a^ z^er '̂ aus haltbarstem , prima egyptisch . Maccogam !
Garant waschechte Lederfarben u. Hermsdorf , diamant -

VorzUge schwarz ! — Gänzlich nahtlos1

?

" S «4 <4 f

Schweiss -Socken -
ohne Naht , angenehmes
Tragen . Paar 45 35,

Schweiss -Socken
famos , garantiert woll-
haltig , das Beste für em¬
pfindliche Füsse Paar 75 n

Socken
schwarz , leder und mode- I« f |
farbig . Paar 75 ( ) U .5)

Socken
schwarz , mit farbigem 'yfT
Zwickel . . . . Paar 85 I «I '5,

Socken
Kunstseide , sehr haltbar
ohne Naht . Paar 145

| iiiiiiiiiiiiiiiiiiii Söckchen iiimi. .
s§ schwarz , leder , weiss 95
W Gr. 1 bis 8 . . 48 bis , _
1 Gr. 1 bis 8 . . 80 bis 45 ^

3450 pHandschuhe
Damen -Handschuhe

I

Trikot, Glac6 -Zwickel , 2Druck¬
knöpfe , in schwarz , weiss und
farbig . Paar

Damen -Handschuhe
Trikot , Mousquetair , 50 cm ,
schwarz , weiss und farbig

Paar

Damen -Handschuhe
Rundstuhl -Seide , in farbig und
schwarz , 2 Knopf . . . . Paar

Herren -Handschuhe *

I
Wildleder imitiert , moderne
Farben . Paar

Damen -Handschuhe -
I .einen - Imitation mit breitem u
schwarzem Zwickel , farbig 1 “®

Paar J ,

Damen -Handschuhe
reine Seide , 12 Knopf, schwarz , f QQ
weiss und farbig . Paar J [

Glac ^-Handschuhe *
für Damen, mit gleichfarbigem
Zwickel , solide Ausführung

Paar

Heppen -Handschuhe —

I
Rundstuhl , farbig f35

Paar L

Damen -Handschuhe
farbig , Rundstuhl , doppelte Qk
Fingerspitzen . Paar Vv -5)

Damen -Handschuhe
Rundstuhl , lang , schwarz , weiss
und farbig . Paar

Glac6 - Handschuhe '
für Damen mit gleichfarbigem Q50
Zwickel, besonders solid Paar Ci

Glace -Handschuhe -
für Herren , äusserst solide
Qualität . Paar 2=

i
1 ßaMti Clac6 - Handschuhe | Moden - und
J weiss , für Damen, leicht angetrübt ,S in soliden Qualitäten

jedes Paar 1 .25 Aussuchen .

I Aussteuer -
i

im Haus e Landaue

1 Wirtschaftsttbernahme u , Empfehlung !
Mache einer verehrl . Einwohnerschaft von Karls¬

ruhe und Umgebung höfl. die Mitteilung , dass ich
ab heute das

Restaurant „Zum Drachen “
| Ecke Bernhard - u. Karl-Wilhelmstr .

übernommen habe .
Durch Verabreichung prima Hoepfner Biere , hell

g! und dunkel , reine Weine sowie stets frischer Speisen jg
« werde ich mir das Wohlwollen des verehrl . Publi - g
« kums zu erhalten suchen . p

Guter bürgerlicher Mittagstisch 60 H , im Abonne- |
^ ment 55 H . ^
| — Eigene Schlachtung . — »

^ Zum Besuche ladet höfl . ein

^
Josef SchottmUllep . ^

Einem tit . Publikum die ergebene Mit¬
teilung , dass ich ab heute

Kriegstraße 3 a , Ecke Krieg- und
Rüppurrerstraße ein

Spezial -Zigarrengeschäft
eröffnet habe.

Als langjähriger , erfahrener Fachmann
garantiere ich meinen werten Abnehmern nur
für prima Ware und halte mich bei Bedarf
bestens empfohlen und zeichne

hochachtungswll

Max Scheunert ,
en gros — Zigarren — en detail .

Lieg - und Sitzwagen , gut
erhalten , billig zu verkaufen .
Waldttratze 64 , 3, Stack .

tflthfflth billig zu verkaufen.
ptillUU Werderplatz 49 ,
4. Stack rechts

Weltkinematograph
Kaisersfraße, Ecke Kreuzsfraße.

Die Heldin von Honoree
iiiiiiiiiiiiiiiifliiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiimiiiiiifiMitimiiiiiHHft *1

cib 2 . und 3a Api*d«

GeleoeiiheilsliMs .
'

Staubmäntel . . . . 4 .50
schwarze Kostüme . . 18 .5 "
Partie Socken 3 Paar 1 .00

Mlhelinslr. 31, i D.

I Herren und Damen
vorzüglichen
Rillags - t . .
Ludwig -Wilbelmstr - ».

1 Kinder -Lieg - und Sitz¬
wagen , gut erh. , i älterer starker
Kinderwagen, 1 zweisitz. Sport¬
wagen iaufs Land pass ). billig z .
verk. Rbeinstr .av . Friseurladen .

Lm-erliealvage«

Darlande « . Borde
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